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Lodzer 


Abonnements: | 

in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, | 

pr. Poſt: | 

Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Koyeken. | 


Rs. 3.50 
Brenner-Glüh örper 
und Cynnder. 


85 Kop. : 
Gas- 25 D it 
Körper. 


Warſchauer Lampen⸗ und Bronzewaaren⸗Fabrik 


— von — 


J. Serkowski, 


Lodz, Neuer Ring Nr. 2, neben dem Rathhanſe, 
empfi hlt: 
Petrolcum-, Gas u. electriſche Lampen, Kronleuchter, Kandelaber, Wand: 
leuchter, zif chleuchter, Schreibzeuge, Nauchſervice, Phantaſie-Bronzeſachen 
für Salons und Boudoirs, ſowie Bronze⸗Gegenſtände für Kirchen, Ampeln 
und Gas-Glüblicht⸗Laternen. 

Außerdem: Verſilberte Meſſer, Gabeln und Löffel aus weißem 
Metall, vollſtändige Tiſchſervice, ſowie Kaffee und Theeſet vice u. ſ. w. 
Phantaſie⸗Artikel zu Hochzeits, Taufgeſchenken u. ſ. w. 

25 AUSSTEUERN ss 
Nohguß in Eiſen, Bronce und Zink für Fabrikszwecke, ſowie für 
Galanteriewaaren. 


Die allgemein bekannte Fabriks- Firma 


„urste Warschauer Condurren 


in Warſchau 
beehrt ſich ergebenſt mitzutheilen, daß im September a. e. 
in Lodz, Petrikauerstr. Nr. 41 


(im bisherigen Local der Firma „Max Rosenthal“) eine mit Comfort 
eingerichtete 


2 2 2 
Filiale unſerer Fabrik 
und Magazine für Damen⸗ und Herren -Wäſche, 

verbunden mit einem Mauufactur⸗Waaren⸗Lager eröffnet wurde. 

In der angenehmen Hoffnung, daß es uns gelingen wird, auch hier 
recht bald das Vertrauen und die allgemeine Sympathie des geehrten Publi⸗ 
kums zu gewinnen, welche wir und während unſeres 15. jährigen Beſtehens 
in Warſchau im vollen Maße bereits erworben haben, empfehlen wir uns dem 
geneigten Wohlwollen, des beehrten Publikums und zeichnen 

Oochachtungs voll 
„Erſte Warſchauer Concurrenz“ 
ARNOLD BORAKS. 


PLLIILIIELIITEITT HSBEO9,595985 


H. SOM VIVA. 


— Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 177, —— 
empfiehlt: 


— ſein completes Lager von — 


Condenſatinnsmaſſer-Ableitern 


ſagtuaunten Schwimmertöpfen, 
Patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. 
G2OO90909060008969:829980H08U5E0988 


> . — 


Mopierbore Deicuungen 


directe Uebertragung von Stickmuſtern auf Leinen, Sammt und Scide. 
Preis pro Heft 45 Kop. 


L. Zoner, Buchhandlung. 
. DH HT N GEHT HT ZELLEN II 
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a rs chauer Concurrenz“. 


„uſousanuduo guns auz sau uss ale“ 
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Donnerſtag, den 12. (24. September 1896. 


Erſcheint 6 Mal nt 6 Mal wöchentlich. 


Acdackion Ind Erpedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


16. Jahrgang. 


agebl 


In ſertionsgebühren: 
| Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Roy. 
Auf der erften Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pre Zeilen. 


Sammtliche Annoncen - Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 
Aufträge N 


—_———® Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. S 
—— —————— —— ———— ————— — — 


| N 42 
Hotel Continent. TR 
0 ei „Continenta 
6 
N Theaterplatz, 2 Frühſtück 
{ oskau, N 5 3 Zu 2 von 11 bis 2 Ubr. (2 Gänge 5 Kaffee 75 Kop.) i 
8 5 2 Mittageſſen 7 
2 on 2 bis 8 Ubr Abends zu 2 und 2 bl. 
‘ 8 Abendbrod ? 
3 * à la carte. 8 
> 3 Bier vom Faß. d 
€ a Separate Cabinets. 5 
21 CI. Rofbartiongehnen m 
u e en, in 
J uten Sen ee beg. Lake 2 Sheen — — 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le- . Das Neftanrant ift bis 3 Uhr Nachts 
De ud, Se, able, Bree - 3 ee ee 
Zimmer bon 1 Nbl. 50 bis 15 Möl. pro Tag. 8 Beſttzer Pintscher. 


— oO ee er ee le ee ee 
2 2 b eee 


Filiale der Warſchauer (Bielanska 5) 
Spiegel⸗Fabrik, Glas⸗ und Facetten⸗Schleiferei 


LU 


Petrikauer⸗Straße Nr 62, 
Spegel Cryſtallglas jeder Form und Größe, belegt und 
unheleat. 
Toilette⸗ und Venetianiſche Spiegel. 
Luxus⸗ und Galanterie⸗Spiegel mit Perlfacetten, gemalt, 
gravirt ꝛc. 


Große Auswahl von Spiegeln in Rahmen, von den billigſten bis 
zu den feinſten Genres. 


e 


| 
er 


Niniejszem zawiadamiam sza- | 
nowne moje klijentki, iz powro- | 
cilam na stale do Eodzi. 


Sahnarıt 


R.RITT| 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grund Hotel. 

Spetiakität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 

eee eee eee 


Anna Laferska. 
S ee S 


5 


de 
2 Buchführung! 
& 8 einfach, dopp. u. amerikan; Korre- 5 f 
2 ſpondenz, deutſch, en gliſch und franz.; 
0 U r I 
& 0 Rechuen; Waarenkunde; Handels⸗ u Zahnarzt 
2 8 Wechſelrecht; Kontorwiſſenſchaften ete. re 
5 | etc. gründlich für je nur 90 Kop. bis B. Klin ovsteyn, 
> h Rs. 1.50. Proſpekt gratis und franko 0 a2 Be 9—1 2 8-6 Uhr. 
von L. Zoner in Lodz. anernr. SV. 
© " * N Im Haufe wo die Papierhandlung d. H. J. Peterſilge. 
3 9000000000 —— 
2 „ 4 
a Zeich En- U. Nal-S Ol ule eee eee egg 
©: ? 2 
E 5 n und Kunſtmalers A Fi 2 DO 
L CZ ASK 1 — — 
r Nr. 5 Were 5 8, neben dem Hotel 8 Ul Alm kl! 85 
unterricht am 288 des Abends. | LI Ein neuer Transport garantirt echter B 
F 70,0 e angehen | 8 
—.— -|o Ur D 
5 Briefmarken 
& Dh. GUSTAV LONRER, 5 5 
98 ; — 
1 Haut- und Geſchlechtskrautheiten. iſt heben eingeiraffen u 
25 Sprechſt 5 25 11—1 Uhr 8 u 8 EUREN = 
nde erre — f 
2 Mittags und 5-7 Uhr Abends. 8 Buchhandlung. 55 
Für Frauen und Kinder von 3—4 Uhr Nachm. Hcrigricrrineucerrrrecer 


— 
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Inland. 


St. Petersburg. 

— Zur Reife Ihrer Majeftäten nach Frank⸗ 
reich. Wie der „Pet. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
werden Se. Majeſtät der Kaiſer und 
Ihre Majeftät die Kaiſerin Ale⸗ 
gandra Feodorowna von Cherbourg aus 
den Kaiſerlichen Zug für die Fahrt nach Paris 
benutzen. Gleichzeitig mit dem Kaiſerlichen Zuge 
werden in Cherbourg eintreffen: S. K. H. Groß⸗ 
fürſt Alexei Alexandrowitſch, der Inſpektor der 
Kaiferlihen Züge Kammerherr Kopytkin und 
mehrere hohe Vertreter der franzöſiſchen Eiſen⸗ 
bahnadminiſtration. 

— Die auf den 20. September e. in Aus- 
ſicht geſtellte Eröffnung des regelmäßigen Bere 
kehrs auf der Weſtſibiriſchen Eiſenbahn und der 
Strecke Jekaterinburg⸗Tſchelſabinsk, welche die 
Ural⸗Bergwerksbahn mit dem ganzen Eiſenbahn⸗ 
netz verbindet, hat ſich, wie die „Topr. Ipox. 
Las.“ mittheilt, aus verſchiedenen ökonomiſchen 
Gründen verzögert. Gegenwärtig iſt nun der 
Tag der Eröffnung definitiv auf den 15. Octo⸗ 
ber c. feftgefeßt worden, von welchem Tage an 
der regelmäßige Paſſagier- und Waarenverkehr 
auf der ganzen Linie beginnt, von Tſcheljabinsk bis 
Kriwoſchtſchekowo (Ob) in einer Ausdehnung von 
1832 Werft, ſowie auf der erwähnten Verbin⸗ 
dungsbahn in einer Ausdehnung von 227 Werft. 
Mit dem 15. October c. treten auf dieſen Bah⸗ 
nen auch die neu eingeführten Tarife für die 
Beförderung von Paſſagieren und Waaren in 
Kraft. Die unter Leitung der „Bauverwaltung 
der Sibiriſchen Eiſenbahn“ erbaute Strecke Je⸗ 
katerinburg⸗Tſcheljabinsk geht ebenfalls vom 15. 
October an die Verwaltung der im Beſitz der 
Krone befindlichen Uralbahn über. Ferner ſteht 
noch eine Reform bevor: an einigen Punkten der 
Weſtſibiriſchen Eiſenbahn und der angeführten 
Strecke waren temporäre Transport⸗Kompioire 
eröffnet worden, die von der Verwaltung der Ei⸗ 
ſenbahn Sſamara⸗Slatouſt eingerichtet und ihr 
unterſtellt waren. Dieſe Komptoire ſtellten im 
Weſentlichen gewöhnliche Romptoire einfacher Ei⸗ 
ſenbahn⸗Stationen vor, was feiner Zeit durch die 
Mangelhaftigkeit der Stationd-Organifation der 
Sibiriſchen Eiſenbahn hervorgerufen worden war, 
gegenwärtig wird jedoch dieſe Lücke beſeitigt. Was 
nun den direkten Verkehr der neuen Eiſenbahnen 
betrifft, ſo wird ebenfalls vom 15. October die 
direkte Waarenübergabe nach Tſcheljabinsk aus⸗ 
geführt: übergeben werden Waggons fremder 
Bahnen über Tſchelfabinsk hinaus, ſowie auch 
von Tſcheljabinsk auf das Bahnnetz des europäi⸗ 
ſchen Rußlands. 

Riga. Um Aufnahme ins Rigaſche Polp⸗ 
technikum haben bei Beginn dieſes Lehrſahres 
480 Perſonen nachgeſucht. In erſter Reihe ſol⸗ 
len, wie die „Düna⸗Ztg.“ vernimmt, diejenigen 
— ungefähr 30 — Berüdfihtigung finden, die 
ſchon früher an dieſer Anſtalt ihren Studien ob⸗ 
gelegen haben, in zweiter Reihe alle in den bal⸗ 
tiſchen Provinzen Geborenen und die Abſolventen 
baltiſcher Gymnaſien und anderer mittlerer Lehr⸗ 
anſtalten. Wie mit den übrigen verfahren wer⸗ 
den ſoll, darüber ſchweben noch Verhandlungen. 
Aufnahme können ca. 250 finden, worunter 12 

Juden ſein dürfen (5 pCt.). Im Ganzen haben 
ſich aber 106 Juden zur Aufnahme gemeldet. 

Niſhni⸗Nowgorod. Die feierliche Ver⸗ 
kündigung der Prämiirungen fand am Sonntag 
in Gegenwart des Gehilfen des Finanzminiſters, 
des Gouverneurs, der Vertreter der Geſellſchaft 
und der Adminiſtration der Ausſtellung fatt. 
Der Präfident der Experten⸗Hauptkommiſſion 
Kreſtownikow zeichnete in einer langen Rede den 
Gang der Expertiſe, an welcher 476 Vertreter 
der Wiſſenſchaft und der Praxis gearbeitet haben. 
Indem er die vollſtändige Selbſtſtändigkeit der 
Expertiſe und die Beſeitigung jeglicher perſön⸗ 
lichen Einflüſſe beionte, wies er darauf hin, daß 
von 9700 Exponenten 5925 prämiirt worden 
find. Der Redner gab einen Ueberblick über den 
Stand der einzelnen Induſtriezweige, wie er ſich 
nach den Reſultaten der Expertiſe ergab und 
ſchloß mit den Worten: „Die Ausſtellung gab 
uns eine Erkenntniß unſerer Kraft und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit.“ Nach der Verkündigung der Haupt⸗ 
prämien hielt der Gehilfe des Finanzminiſters 
eine ſchöne Rede über die Bedeutung der Aus- 
ſtellung und ihre Reſultate und dankte den Aus⸗ 
ſtellern als Vertreter des Finanzminiſters. Nach 
der Nationalhymne, der donnernde Hurrahrufe 
folgten, wurden die Prämienliſten vertheilt. Der 
Zudrang des Publikums iſt koloſſal. 

Tſchernigow. Die von der Geſellſchaft 
der Kirchenbanner⸗Träger des Troize⸗Sſergiew⸗ 
Kloſters dargebrochten vier koſtbaren Kirchenfah⸗ 
nen wurden Sonnabend Abend in feierlicher Pro⸗ 
zeſſion in Empfang genommen. Zwei davon 
find von Silber mit Vergoldung, die übrigen in 
Cypreſſenholz kunſtvoll geſchnitzt. Die Kirchen⸗ 
banner⸗Träger der Erlöſerkirche und der übrigen 
Kremlkathedralen beſchloſſen geſtern Abend in ei⸗ 
ner außerordentlichen Verſammlung: eine Samm⸗ 
lung als Beginn für einen Baufonds für eine 
Kathedrale zu veranſtalten, welche auf jener 
Stelle errichtet werden ſoll, wo die Gebeine des 
Biſchofs Feodoſſi im unterirdiſchen Gewölbe ruh⸗ 
ten. Geſtern langte der Präfident des Miniſter⸗ 
tomitees, Staatsſeeretär Durnowo, an und wurde 
am Bahnhof von den hieſigen Vertretern der 
Adminiſtration empfangen. Vom früheſten Mor⸗ 
gen an bewegte ſich ein unabſehbarer Strom von 
Wallfahrern zur Spaſſo⸗Preobraſhenski⸗ und zur 
Boriſſo⸗Glebſki⸗Kathedrale, wo nach der Früh⸗ 
meſſe das Abendmahl vertheilt wurde. 


Lodzer Tageblatt 


Eröffnung des Eiſernen Thores. 


Die Felſenſchranken an der unteren Donau 
find gefallen und am 27. d. M., alſo ſchon bins 
nen wenigen Tagen, ſoll die neue Waſſerſtraße 
durch das Eiſerne Thor bei Orſowa durch den 
Kaiſer von Oeſterreich in Gegenwart von Ver⸗ 
tretern der Mächte feierlich eröffnet werden, welche 
1878 Oeſterreich⸗Ungarn im Berliner Kongreſſe 
das Mandat ertheilt hatten, jenes Verkehrshinder⸗ 
niß zu beſeitigen, mit welchem einſt ſchon die 
Römer gerungen. Auf fünf Jahre war die Ars 
beit, durch welche die Schifffahrtshinderniſſe auf 
der unteren Donau beſeitigt werden ſollten, ver⸗ 
theilt. Dieſer Zeitraum, von 1891 bis 1896, 
war, da das erſte Jahr nur als Probejahr galt, 
kein großer, und es bedurfte der Anſtrengung 
aller Kräfte, um eine Arbeit von ſo großem Um⸗ 
fange zu vollenden. 

Das Arbeitsgebiet hatte eine Geſammtlänge 
von über 86 Kilometern; in dieſem Gebiete 
gab es, der Zahl der zu bewältigenden großen 
Hinderniſſe entſprechend, ſechs Hauptarbeitsfelder, 
und zwar die an den Kiffen von Stenka, Kozla⸗ 
Dofke, Izlaz⸗Tachtalſa, Greben, Jucz und am 
Eiſernen Thor. Jedes dieſer Felder befand ſich 
in durchaus iſolirter Lage, von anderen Ort⸗ 
ſchaften ziemlich weit entfernt, und die Folge 
hievon war, daß auf jedem Bauplatze ein dem 
amerikaniſchen Urwaldleben ähnliches Koloniſa⸗ 
tionswerk improviſirt werden mußte. 

Was die techniſche Seite anbelangt, ſo iſt 
bei der Ausſchreibungs konkurrenz der Peſter In⸗ 
genieur Hajdu im Vereine mit der Braunſchwei⸗ 
ger Maſchinen fabrik Lutter Erſteher geblieben, 
denen die Berliner Diskonto⸗Geſellſchaft ſich als 
Finanzkraft zugeſellte. Die Aufgabe der Unter⸗ 
nehmer beftand darin, einerſeits die Schifffahrts⸗ 
hinderniſſe auf der Donau zwiſchen Alt⸗Moldova 
und Turn⸗Severin zu entfernen, andererſeits ge» 
wiſſe Bauten herzuſtellen, welche die Sicherung 
des Gerinnes und Gefälles und damit der Schiff⸗ 
barkeit bezwecken. Zur Beſeitigung der Hinder⸗ 
niſſe und der durch Felſen hervorgerufenen Ka⸗ 
tarrakte waren erforderlich: 1. die Entfernung 
der bei den Katarakten von Stenka, Kozla, Dofke, 
Izlas, Tachtalia, Jucz und auch ſonſt im Donau⸗ 
Bette zerſtreuten Felſen; 2. zur Entfernung der 
Stromſchnellen von Greben und Jucz und zum 
Zwecke der Behebung der ungenügenden Strom⸗ 
tiefe die Einengung des erweiterten Strombettes 
durch Gteindämme, ferner die Entfernung der 
Grebener Bergſpitze; 3. zur Umgehung der Kar 
tarakte beim ſogenannten Eiſernen Thore an 
dem rechten (ſerbiſchen) Ufer ein Zwiſchendamm 
und ein in den Felſen gebohrter Schifffahrtska⸗ 
nal. Die geſammten Koſten des Regulirungs⸗ 
werkes waren einſchließlich der Interkalar⸗Zinfen 
mit 9 Mill. Gulden präliminirt worden. In Ge⸗ 
mäßheit des Londoner Vertrages vom 13. März 
1871, ſowie des Berliner Vertrages vom Jahre 
1878 iſt Oeſlerreich⸗Ungarn proviſoriſch das 
Recht eingeräumt, zur Deckung der Koften der 
Arbeiten Schifffahrttaxen einzuheben. 


Der ungariſche Miniſter Baroß nahm die 
Sache mit Eifer in die Hand. Die Vollendung 
iſt vor der feſtgeſetzten Friſt erfolgt. Es handelte 
ſich zunächſt darum, die zahlreichen gefährlichen 
Felſen und Klippen im Strom, durch welche eine 
Unzahl von Strudeln und Wirbeln erzeugl wur⸗ 
den, zu beſeitigen. Viel Arbeit und viel Scharf⸗ 
finn erforderte die Herſtellung der Senkkörbe, da⸗ 
mit man den Felſen unter Waſſer beikommen 
konnte. Es war auch nicht möglich, alle Hin⸗ 
derniſſe zu entfernen. Deshalb legten ja die In⸗ 
genieure den Kanal längs der Stromſchnellen an. 
Dieſer Kanal, drei Meter tief unter der Sohle 
des Stromes hat eine Länge von drei Kilometern 
und iſt gegen die Schnellen durch einen mächtigen 
Steindamm geſchützt. 

Die Regulirungsarbeiten beſtehen in der 
Hauptſache aus einem faſt 8 Kilemeter langen, 
3 Meter unter dem tiefſten Stand des Pegels 
reichenden Kanal durch die Stromſchnellen auf 
der Serbien zugekehrten Seite der Donau. Die 
Fahrſtraße wird nie weniger als 4 Meter Tieſe 
haben, welche für alle die Donau beſahrenden 
Schiffe ausreicht. Der ganze Kanal beſteht aus 
zwei Theilen — einer Strecke von 1700 Metern 
am unteren, an Rumänien angrenzenden Ende, 
auf welcher der raſche Strom auf einer Breite 
von ungefähr 150 Metern regulirt iſt, ſo daß 
zwei bis drei große Dampfſchiffe einander aus⸗ 
weichen könnnen. 

An dieſen auf eine Länge von 1700 Metern 
zu Tage tretenden Kanaltheil ſchließt ſich zu 
Berg der eirka ſechs Kilometer lange Kanal, der 
unter Waſſer bis in die Gegend der Kaſan-⸗Fel⸗ 
ſenenge führt und durch zwei Reihen von Bojen 
für die Schiffahrt gekennzeichnet ift. Zur Her⸗ 


ſtellung jenes unteren erſigenannten Theiles muß⸗ 


ten 400,000 Kubikmeter Felſen trocken längs des 
ſerbiſchen Ufers ausgebrochen werden, wobei das 
Material zu den Böſchungsmauern aus den ge⸗ 
ſprengten Felſen entnommen wurde. Zur Herſtel⸗ 
lung des oberen Theiles von ca. 6 Kilometern 
mußten 253,000 Kubikmeter Felſen unter Waſſer 
geſprengt werden. 

Die Strömung auf dem unterſten, 1700 
Meter langen offenen Theile des Kanals iſt am 
ſtärkſten; ein erſter Verſuch, der kürzlich ange⸗ 
ſtellt wurde, hat ergeben, daß das Dampfſchiff 
zum Durchfahren dieſer Strecke 2%, Minuten 
zu Thal und 15 Minuten zu Berg braucht. Da 
man in Zukunft auf der Donau größere Dampfer 
verwenden kann und nach einiger Zeit nur 
noch ſtärkere in Gebrauch haben wird, ſo find 
die urſprünglichen Bedenken wegen des reißen⸗ 
den Stromes in dem von allen Felſenhin⸗ 


derniſſen befreiten Waſſerwege als gehoben zu be⸗ 
trachten. 

Die Schwierigkeiten waren ſo eigenartig, daß 
man zuletzt ein kombinirtes Syſtem von Bohr⸗ 
ſchiffen und Baggern anwendete. Die Bohrma⸗ 
ſchinen wurden je nach der Beſchaffenheit des 
Felſenuntergrundes angewendet. Bohrſchiffe mit 
Kronbohrern aus härteſtem Werkzeugſtahl wurden 
gegegenüber großen Felſenklötzen, die tief im 
Grunde ſtaken, mit Dynamitſprengung bethätigt; 
gegen Felſenplatten von mäßiger Dicke wurden 
Stahlbohrer bis zum Gewichte von 12 Tonnen 
verwendet, durch welche Felſenplatten von gerin⸗ 
gerer Mächtigkeit in einem oder zwei Fallflößen 
zertrümmert wurden. Zuletzt bediente man ſich 
außer den permanent nach jeder Bohrung thäti⸗ 
gen Dampfbaggern eines Univerſal⸗Bohrſchiffes, 
welches, mit kleineren Stahlmeißeln und Stem⸗ 
peln auögerüftet, dazu dient, die noch übrig ger 
bliebenen Zacken und Unebenheiten auszugleichen. 
Schließlich muß noch einer ſchwimmenden Ma⸗ 
ſchine gedacht werden, welche dazu dient, das 
Niveau der Stromſoble zu unterſuchen. 

Das große Werk iſt als gelungen zu be⸗ 
trachten und bald wird aus Orſova die Nachricht 
kommen, daß das erſte Schiff durch das Eiſerne 
Thor den Weg nach der Sulina-⸗Mündung ge⸗ 
nommen hat. 


Wiener Briefe, 
Wien, 19. September 1898. 

Das alte Wort: „Hoffnung läßt nicht zu 
Schanden werden!“ bat wieder einmal denſeni⸗ 
gen Recht gegeben, welche nach dem übermäßig 
verwäſſerten Sommer einen ſchönen Herbſt in 
Aus ficht genommen haften; der bisherige Ver⸗ 
lauf des September war ein in jeder Hinſicht 
befriedigender, die gewöhnlich wallenden Morgen⸗ 
nebel wurden regelmäßig noch vor Mittag von 
der kräftig wirkenden Sonne vertheilt und den 
prachtvollen Nachmittagen folgen wunderbar milde 
zum Aufenthalt im Freien verlockende Abende. 
Es iſt merkwürdig, welche Ausdauer das p. t. 
Publikum im Ertragen von ſchönen Tagen zeigt. 
In den Badeorten geht die Saiſon zu Ende 
und die zahlreich aus allen Gegenden der Wind⸗ 
roſe in der ſchönen Kaiſerſtadt zuſammenſtrö. 
menden Fremden, unter denen aus nahmsweiſe 
viele Amerikaner auffallen, benutzen gern die Ge⸗ 
legenheit, um in dem wieder zu voller Größe 
ausgewachſenen Weltſtadt⸗Trubel noch einige Tage 
mitzuthun und mit dem Abſchied von der Som⸗ 
mer» Salſon zugleich die Eröffnung der Herbſt⸗ 
und Winterſaiſon zu feiern. 

Während die Garten ⸗Etabliſſements und 
Sommerlokale zur Zeit beſſer frequentirt find, 
als während des regneriſchen Sommers, haben 
nun auch wieder ſämmtliche Theater und Spe⸗ 
zialitäten⸗Bühnen ihre Pforten geöffnet und 
wetteifern in der Ankündigung von Novitäten 
und Sehenswürdigkeiten. Das K. und K. Hof⸗ 
opernhaus iſt während der Sommerferien im 
Innern vollſtändig renovirt und aufgefriſcht 
worden und überraſcht die Beſucher durch wirk⸗ 
lich ſtrahlende Pracht. 

Im Raimund » Theater hat der aus dem 
Norden verſchriebene neue Director durch ge⸗ 
ſchäftliche Energie und fachmänniſche Thätigkeit 
das nicht kleine Kunſtſtück fertig gebracht, das 
in Wien gegen alles Norddeutſche herrſchende 
Vorurtheil zu überwinden und in unverkennbares 
Wohlwollen zu wandeln. 

Die Direction des Carltheaters hat die be⸗ 
ſondere Eignung, der deutſchen Bühne aus Un⸗ 
garn ebenſo talentvolle wie pikante und auf⸗ 
fallend ſchöne Künſtlerinnen zuzuführen, auch heuer 
wieder bewieſen und deren im kleinen Duckmäu⸗ 
ſer“ gleich drei auf einmal vorgeführt. 

Im Theater an der Wien iſt das allgemein 
für unmöglich gehaltene Ereigniß nun doch ein⸗ 
getreten und Herr Girardi aus dem Verbande 
der Bühne geſchieden, der er durch 22 Jahre 
angehört hatte. Herr Girardi, der ſich als er⸗ 
klärter Liebling des Wiener Publikums Manches 
erlauben durfte und auch erlaubt hat, was weder 
Kritik noch Direction billigen konnten, muß nun 
die Wahrnehmung machen, daß es auch ohne ihn 
geht und er darf ſich, wenn er anderwärts ſein 
Glück verſuchen wird, nicht wundern, wenn die 
Kritik manch“ ſcharfes Wort über ihn ſprechen 
wird. 

Im Theater an der Joſefsſtadt—früher die 
Heimſtätte des gemüthvollen Wiener Volksſtückes 
—macht ſich wieder wie auch im vorigen Jahre 
der frivole franzöſiſche Schwank breit und der 
zahlreiche Beſuc beweiſt, daß auch für dieſes 
Genre Liebbaberei im Publikum vorhanden iſt. 

Etabliſſement Ronacher und Danzers Dis 
pheum überbieten ſich in der Ankündigung noch 
nie dageweſener Spazialitäten, und als ein in 
gewiſſer Beziehung altrenommirtes Etabliſſement 
hat das früher oftgenannte Café Lyra in einem 
an alter Stätte aufgeführten neuen Prachtge⸗ 
bäude geſtern Abend zum erſten Male ſeine 
Räume geöffnet. 

Die ſchönen Tage in „Venedig in Wien“ 
ſcheinen ungeachtet der vorgeſchrittenen Jahres⸗ 
zeit noch nicht zu Ende gehen zu ſollen und 
wenn ſich auch morgen das italieniſche Opern⸗ 
Enſemble von dem Publikum verabſchiedet, jo 
tritt dafür am Montag der berühmte ruſſiſche 
Chor unter Leitung von Nadina Slawianski auf 
den Plan. An der am Freitag Abend bei groß⸗ 
artiger Illumination veranftalteten Blumen⸗ 
ſchlacht nahm ein vieltauſendköpfiges, zum großen 
Theil aus Fremden beſtehendes hochelegantes Pu⸗ 
blikum Theil. Was die Jahreszeit nur noch an 
Kindern Floras aufzuweiſen hatte, ſchwirrte in 
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buntem Durcheinander durch die laue Luft u 
mehrere Lodzer gute Freunde ſah ich hartbedrämg 
| 


im wildeſten Getümmel; leider heißt es: nomin 
sunt odiosa. N 

Daß wie alles in der Welt auch das ſchöm 
Herbſtwetter feine zwei Seiten hat, beweiſen die 
dieſen Uebelſtand beklagenden Theaterdirectionen, 
welche übrigens iu Erkenntniß der Situaſſon 
noch alle mit ihren Saiſon⸗Schlagern zurüdge 
halten haben und mit dem Einſtudiren von In 
vitäten beihäftigt find. Der Beſprechung der Kir 
vorragendſten Producte der neueren Bühnenlits 
ratur einen meiner nüchſten Briefe zu widmen, 
behalte ich mir ausdrücklich vor. 

Aus dem Alltags⸗Einerlei des Großſtadl⸗ 
lebens während der ſauren Gurkenzeit bleibt, 
wenn man der Tageschronik ihr Recht nicht ſtrei⸗ 
tig machen will, wenig zu berichten. Auffallend 
iſt die anhaltend große Anzahl der vorkommen. 
den Selbſtmorde. Mit einem ſolchen endete auch 
die fenfationellfte Affaire der letzten Tage, indem 
eine Frauensperſon, welche einen dreifährigm 
Knaben entführt hatte, um das Kind als Mitt 
zum Fortbezuge von Alimenten zu verwenden, 
ſich durch einen Revolverſchuß in den Kopf töd⸗ 
tete, nachdem die Polizei fie ermittelt und ver⸗ 
haftet hatte. Da kann man anderswo doch Bil 
liger zu einem elternloſen Kinde kommen. W. 


Tageschronik. | 
— Dankſagung. Herr Th. Steigert 
übergab mir zum Andenken on feine filberne 
Hochzeit 100 Rbl. für den hieſigen Jünglingsver⸗ 
ein und 100 Röbl. zur Verſchönerung des Stadtmife 
flonsſaales, wofür ich dem Geber, unter Herabs 
flehen des Segens Gottes, beſtens danke. 
Paſtor W. P. Anger ſtein. 

— Folgende noch nicht aufgeklärte Ver⸗ 
giftungsgefchichte hat ſich am Dienſtag hier⸗ 
ſelbſt in der Krötkaſtraße zugetragen: Nachdem 
das Dienſtmädchen des Herrn Gaſewski zu Mit⸗ 
tag einen Teller Fleiſchbrühe genoſſen hatte, 
wurde dasſelbe von heftigem Erbrechen befallen. 
Dieſelben Erſcheinungen ſtellten ſich bald darauf 
bei dem zehnjährigen Sohne und der neunjähri⸗ 
gen Tochter des Herrn Galewskt fowie bei Letz 
terem ſelbſt ein, welche Perſonen ebenfalls theils 
weniger, theils mehr von der Suppe genoſſen 
hatten. Die ſofort herbeigerufenen Aerzte ſtelllen 
eine Vergiftung feſt und gaben ſämmtlichen Er⸗ 
krankten Gegenmittel ein, welche ſich auch als 
wirkſam exwieſen, ſodaß ſich dieſelben bereits 
außer jeder Gefahr befinden. Wie und welche 
Art Gift in die Suppe gelangt iſt, und ob 
ein Verbrechen oder ein unglücklicher Zufall vor⸗ 
liegt, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können. 
Eine Unterſuchung if eingeleitet und der Reſt 
der Suppe einem chemiſchen Laboratorium zur 
Analyſe überwieſen worden. Das Ergebniß der⸗ 
ſelben werden wir ſ. 3. unſeren Leſern mite 
theilen. 

— Einſturz. An dem neuerbauten Glanz’ 
ſchen Haufe auf der Zarzewskaſtraße ſtürzte an 
einem der letzten Tage ein Pfeiler von der Front 
auf die Straße herunter, ohne indeß glücklicher⸗ 
weiſe Jemand zu verletzen. Wie verlautet, 
1 ſchlechtes Material den Einſturz veranlaßt 
aben. | 
— Zur Verhütung der Tuberculoſe 
ſind von competenter Stelle neuerdings Rath⸗ 
ſchläge erlaſſen worden, deren Beherzigung wir 
unſeren Leſern dringend an's Herz legen möchten; 
fie lauten folgendermaßen: 

1) An der Tuberculoſe ſterben alljährlich 
mehr Menſchen, als an irgend einer anderen 
Krankheit; in Hamburg beträgt die Zahl ihrer 
jährlichen Opfer mehr als 1500. Keine andere 


Krankheit zehrt wie dieſe an der Leiſtungsfähig⸗ 


keit und an dem Wohlſtande des Volkes. 

2) Von der Krankheit werden am häuſfig⸗ 
ſten die ungen ergriffen. Es können aber auch 
in erſter Linie die Drüſen, die Knochen, die Ge⸗ 
lenke oder andere Organe des Körpers befallen 
werden. Auch an dieſe Formen der Erkrankung 


kann ſich im weiteren Verlaufe Lungenſchwind⸗ 


ſucht anſchließen. 

3) Die Krankheit wird vorwiegend in zweler⸗ 
lei Weiſe auf den geſunden Menſchen übertra⸗ 
gen, durch den Auswurf von Menſchen, welche 
an Kugentuberculoſe (kungenſchwindſucht) leiden, 
und durch die Milch tuberculös erkrankter Kühe. 

Stets vergehen Monate, manchmal Jahre 
nach der Aufnahme des Krankgeitskeimes, bis die 
Folgen der Uebertretung offenkundig werden. 

» 4) Die Uebertragung durch den Aus wurf 
kann direct durch Anhuſten geſchehen. Ungleich 
häufiger wirkt der Auswurf dadurch anſteckend, 
daß er am Boden, an den Zimmerwänden, auf 
Taſchentüchern, Kleidungsſtücken, Geräthen ein⸗ 
trocknet, verſtäubt, und dann von Geſunden ein⸗ 
geathmet wird. 

Beſonders gefährdet find Kinder, nicht nur, 
weil die Empfänglichkeit für die Kronkheit in 
dieſem Lebensalter ſehr groß iſt, ſondern auch, 
weil die Kinder, die viel am Boden ſpielen und 
gewohnt find, ihre ſchmutzigen Hände und Spiel⸗ 
ſachen in den Mund zu ſtecken, leichter mit dem 


— 


verſtüubten Auswurf in nahe Berührung kommen. 


Erhöht iſt die Empfänglichkeit in den Zeiten, wo 
der Körper aus irgend wel hen Gründen (z. B. 
Wochenbett, Krankheit) angegriffen iſt, bei Kin⸗ 
dern beſonders während der Maſern und des 
Keuchhuſtens. Auch durch kleine Wunden (näſſende 
Hautausſchläge, Kratzwunden bei Ungeziefer, krank 
Zähne) können die Krankheitskeime Eingang i 
den Körper Geſunder finden. 

5) Um die Uebertragung durch den Auswurf 
zu verhindern, iſt es nöthig, daß Jeder, der an 
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Hufen leidet, beim Huſten die Hand vor den 


Mund hält und ſeinen Auswurf nur in die für 
die Aufnahme desſelben beſtimmten Spucknäpfe 
oder Spuckgläſer entleert“ Die gefunden Ange» 
hörigen von Bruffkranken ſollten darüber wachen, 
daß die vorſtehende Vorſchrift ſtreng innegehalten 
wird. Jeder Schwindſüchtige, welcher die vor⸗ 
ſtehende Vorſchrift verſäumt, gefährdet die Ge⸗ 
fundheit feiner nächſten Angehörigen, welche mit 
ihm dieſelben Räume bewohnen. Ein Schwind⸗ 
ſüchtiger, welcher dieſe Vorſchriften genau erfüllt, 
iſt für feine Umgebung nicht gefährlich. 

6) Es empfiehlt ſich in allen Räumen, in 
denen viele Menſchen verkehren, Spucknäpfe oufr 
zuſtellen; in den Aufenthaltsräumen von Tuber⸗ 
culöſen müſſen ſie ſtets vorhanden ſein. 

Zur Füllung der Spucknäpfe eignen ſich iu 
erſter Linie feuchte Sägeſpäne, Holzwolle, Torf. 
ſtreu und demnächſt Waſſer. 

Der Inhalt der Spucknäpfe ſoll oft gewech⸗ 
ſelt und womöglich im Herd oder Ofen ver⸗ 
brannt, aber nie zum Kehricht gethan werden. 
Mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe find in die Clo⸗ 
ſets zu entleeren. f 

7) Mit Auswurf von Schwindſüchtigen ver» 
unreinigte Kleider, Wäſche, Geſchirre, Effecten 
müffen ſorgfältig gereinigt, am beſten ausgekocht 
oder dedinfleirt werden. 2 

8) In Räumen, wo Schwindſüchtige verkeh⸗ 

ren, ſorge man für firenge Reinlichkeit, reichliche 

Ventilation, möglichſt viel Sonnenlicht; nament- 
lich bekämpfe man jeden Staub durch häufiges 
feuchtes Aufſcheuern. 

Räume, in denen Schwindſüchtige lange ge⸗ 
lebt haben oder geſtorben find, ſollten nachher 
deöinfleirt werden. 

Man beziehe keine Wohnung, in der unmit⸗ 
telbar vorher ein Schwindſüchtiger gewohnt hat, 
ehe dieſelbe desinſieirt iſt. 

9) Schwindſüchtige ſollen nicht mit Geſun⸗ 


den in einem Bett ſchlafen; Kinder find von dem 
Krankenzimmer Schwindſüchtiger 45 zu halten. 


Wo Schwindſüchtige mit Lebensmitteln oder 
Bekleidungsgegenſtänden beſchäftigt find, oder wo 
Schwindſüchtige mit Gefunden regelmäßig zuſam⸗ 
men kommen (in Schulen, Bureaux, Werkſtätten, 
Fabriken), mache der Haushaltungs⸗, Schul, 
Bureau» oder Betriebsvorſtand ihnen die Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln unter 5 zur beſonderen pflicht 
und halte auf ſtrenge Reinlichkeit in jeder Ber 


ziehung. 1 

10) Schwindſüchtige Frauen dürfen Kinder 
nicht ſtillen. 

11) Die Tuberculoſe des Rindviches (Perl⸗ 
ſucht) iſt eine außerordentlich verbreitete Krank⸗ 
heit, die oft ſchwierig zu erkennen iſt. Da die, 
Krankheiltskeime oft in die Milch der Kühe übers 
gehen, muß alle Milch gekocht werden, ehe fie 
genoſſen wird. . 

12) Die Audfichten für die Wiederherſtellung 
Tuberculöſer find um fo günftiger, je früher die⸗ 
ſelben ſich in ärztliche Behandlung begeben. 

Für unſere Leſer empfiehlt es ſich, dieſen 
Abdruck aus zuſchneiden und aufzubewahren. 


— Vom Lowiczer Pferdemarkt. Wie 
uns mitgetheilt wird, war an Luxuspferden wenig 
Zufuhr und auch ſehr geringe Nachfrage, was 
wohl auf den ungünſtigen Gang des Geſchäfts 
zurückzuführen iſt. Arbeitspferde wurden in 
großer Menge verkauft und zwar zum größten 
Theil an deutſche Händler. Im Allgemeinen 
verlief der Markt in Folge der iſraelitiſchen 
Feiertage bedeutend ſtiller als ſonſt. 

— In Pilfen in Böhmen iſt unter der Fir⸗ 
ma „Pilfener Genoſſenſchafts⸗Brauerei“ 
eine dritte große Brauerei errichtet worden, über 
deren cm 1. d. M. zum erſten Ausſchank gelang⸗ 
tes Bier ſich das Prager Tageblatt wie folgt 
aus ſpricht: „Das erſte Gebräu der Pilſener Ge⸗ 
noſſenſchaftsbrauerei iſt vortrefflich gelungen 
und vereinigt alle jene Eigenſchaften der Pils 
ſener Biertype in ſich, deren Eigenart, beſte⸗ 
hend in einem appetiteregenden Dufte, lichter 
Farbe, feinem Hopfenbitter, ſich die Welt eros 
bert hat.“ 

Bei der großen Beliebtheit, deren ſich die 
Erzeugniſſe der beiden bereits ſeit Langem beſte⸗ 
benden P 2 u blexorts zu erfreuen 
haben, iſt es wohl als ficher anzunehmen, daß 
auch das Bier der neuen „Pilſener Genoſſenſchafts⸗ 
Brauerei“ bald Eingang finden wird. 

— Tbalia-Thegter. Der zweite Ope⸗ 
retten⸗Abend brachte ung den „Bog elhänd⸗ 
ler“ von Zeller, der, abgeſehen von einigen 
wenigen hübſchen Melodien, recht wenig Feſſeln⸗ 
des bietet; die Mufik iſt nicht gerade ſehr origi⸗ 
nell und auch die, Stenen find mit wenigen Aus⸗ 
nahmen dieſelben, die ſich in allen Operetten 
wiederholen. Gerade foweit, wie der „Vogelhänd⸗ 
ler“ dem „Bigeunerbaton® nachſtehf, blieb auch 
die vorgeſtrige Aufführung hinter der des Sonn⸗ 
tagabends zurück; ſie ragle in keiner Beziehung 
über ein mäßiges Durchſchniſts⸗Niveanu ‚hinaus, 
mit dem der Zuſchauer eben gerade zufrieden 
ſein kann, das aber nicht erwärmt, geſchweige 
denn enthuſiasmirt. Sehen wir zu, woran das 
lag. 


An erſter Stelle nennt der Theaterzettel 
Frau Marie Penn é, deren Kurfürflin eine 
vortreffliche, vorwurfsfreie Leiſtung war. Im 
erſten Theil des Stückes ein feſches, dralles Land⸗ 
mädchen, war ſie zum Schluß die hoheits und 
würdevolle Kurfürſtin, wie man fie fi nicht 
beſſer denken kann. Am beſten hat uns das aller⸗ 
liebſte, gefühlvolle Liedchen gefallen, mit dem ſie 
den dritten Akt eröffnete. Frau Mäder füllte 
ihren Plaß als Baronin Adelaide zufriedenſtel⸗ 
lend aus und erregte manchmal ſogar recht herz⸗ 
liches Lachen im Zuſchauerraum. Wir kommen zu 


einer Figur, die für den Gifelg der Operette 


J iſt feine deutliche Textaus ſprache. 


Lodzer Tageblatt 


eine der wichtigſten iſt, dem Baron Weps, dar⸗ 
geſtellt von Herrn Schweighofer. Der 
Künſtler bot hier im Ganzen eine recht matte 
Leiſtung, fie entbehrte des friſchen, ſprudelnden 
Humors, der allein im Stande iſt, mit den 
manchmal ziemlich läppiſchen Clowuſcenen, die 
nicht einmal den Reiz des Neuen für ſich anzu⸗ 
führen haben, auszuſöhnen. Der Komiker griff 
daher, um die Wirkung ſeiner Partie zu erhöhen, 
u recht banalen Anſpielungen auf lokale Ver⸗ 
Bättniffe und ähnlichen Extempores und ſtellte 
ſich hiermit nicht eben das beſte Teſtimonlum 
aus; ein Komiker, der über die wahre vis oo⸗ 
mica verfügt, bedarf folder Gewaltmittel nicht, 
um zu wirken. Herr Stegemann gao den 
Stanislaus recht befriedigend, wenn auch ohne 
die ariſtokratiſche Vornehmheit, die man von 
einem Grafen und Gardeoffizier erwarten darf. 
Die Titelrolle lang in den Händen unſeres erſten 
Tenors, des Herrn Dinghaus, und wurde 
von ihm in beifallerregender Weiſe durchgeführt. 
Nicht nur ſein lebendiges Spiel, ſondern auch 
die kraftvolle Stimme gefielen dem Publikum 
augenſcheinlich ſehr gut. Ein beſonderer Vorzug 
Aber auch hier 
ſind kleine Ausſtellungen zu machen; die Aus⸗ 
brüche der Leidenſchaft waren nicht immer genü⸗ 
gend durch die Situation motivirt, ſondern öfter 
wohl nur auf das Streben nach größerer Leben⸗ 
digkeit zurückzuführen; und was Herrn Ding⸗ 
haus’ Geſang betrifft, jo iſt zu bedauern, daß 
ſeine Stimme in der höheren Lage ein zartes 
pianissimo nicht zu kennen. scheint; am Hang» 
vollſten und wirklich ſchön iſt die Mittellage, 
etwa von g bis e. Trotz des Angeführten war 
aber die Geſammtleiſtung eine durchaus aner⸗ 
kennenswerthe und der reichliche Beifall wohl 
verdient. Die Partnerin des Adam, die Brief- 
chriſtel, wurde von Fräulein Hochfeld ſehr 
anſprechend gegeben. Ihr Geſang ließ zwar oft 
an Reinheit der Intonation recht viel zu wün⸗ 
ſchen übrig, und auch das ſtereotype, an eine 
chühſche Wachsfigur erinnernde Lächeln paßt, nicht 
„überall hin; Frl. Hochfeld kann aber nichtadeſto⸗ 
weniger ihrer Wirkung auf das Gros des Pu⸗ 
kane ſtets ſicher ſein, ſolange ſie die äußeren 
Reize, die ihr in ſehr hohem Grade zur Verfü⸗ 
gung ſtehen, ſo klug zur Schau ſtellt, wie ſie 
vorgeſtern that; damit können andere Mängel 
leicht verdeckt werden. Recht mißglückte Figuren 
find die belden Profeſſoren, die von den Herren 
Löwe und Starka gegeben wurden. Hier 
find, die Farben vom Autor ſo ſtark aufgetra⸗ 
gen, daß man, Äh in eine Schaubude oder etwos 
dem Aehnliches verſetzt glaubt; Regie und Dar⸗ 
ſteller müſſen daher bemüht fein, zu mäßigen 
und nicht freiwillig noch hinzuzuthun, ſonſt wirkt 
die Scene abſtoßend. 

Chor und Orcheſter löſten ihre Aufgabe 
recht befriedigend; wenn auch bisweilen kleine 
Differenzen den Herrn Capellmeiſter nöthigten, 
den Takt mit energifchen Schlägen auf den 
Souffleurkaſten zu markiren, fo muß doch anere 
kannt werden, daß das Stück im Ganzen vor⸗ 
trefflich einſtudirt war und ſich glatt und fließend 
abſpielte. H. 

— Für die Damenwelt. Vor allem iſt 
es jetzt die hochwichtige Aermelfrage, von deren 
Entſcheidung für die ganze Kleiderinduſtrie viel 
abhängt; denn wenn der Aermel, der fon feit 
dem Frühjahr an Umfang abgenommen hat, den 
eingeſchlagenen Weg verfolgt und ganz glatt und 
anſchließend wird, dann iſt auch eine Umwälzung 
im Bereiche der Mäntel unvermeidlich und büßen 
die Kragen ihre Daſeinsberechtigung ein. Im 
Théstre frangais, wo die höchſte Eleganz bei der 
Aufführung der Geſellſchaftsſtücke Geſetz ift und 
die großen Kleiderkünſtler mit Hilfe der Bühnen⸗ 
künſtlerinnen gewagte Verſuche anſtellen, kann 
man gegenwärtig ſchon Aermel ohne jede bau⸗ 
ſchige Erweiterung nach der Schulter hin nicht 
nur, ſondern jede Verzierung, ohne Schmetter⸗ 
lingsflügel oder Schleife ſehen. Das iſt ſo kühn, 
daß die Nachahmer weniger raſch zugreifen dürf⸗ 
ten als gewöhnlich; aber ihre Bedenken laſſen 
ſich wohl durch die übereinander fallenden drei 
oder vier kleinen Volants beſchwichtigen, die den 
glätten Aermel begleiten können, dann jedoch 
eine kragenartige Schulterbedeckung oder die Bei⸗ 
behaltung der weiten Mantelärmel erheiſchen, die 
aus dem Felde geſchlagen werden ſollten. Die 
zweite nicht minder wichtige Frage iſt die der 
Form und Garnitur der Röcke. Sie ſoll ſchon 
ganz im Sinne der Verpönung der bisherigen 
Einfachheit gelöſt ſein: keine Keileinſätze mehr 
und dafür Garnitur unten um den Rock ſaum, 
in Kniehöhe und noch weiter oben, drei Stock⸗ 
werke bildend, die aus gefältelten oder gekränſel⸗ 
ten Volants, aus Spitzen, vorwiegend Guipure, 
Treſſen, Bändern beſtehen können und ganz glatt, 
in Zacken oder Bögen aufgenäht werden. Um 
die Hüften, zwiſchen dem Gürtel und der oberſten 
Garniturreihe, wird der Rock fein gekcäuſelt. 
Das froufrou der Taillen ſoll entſchieden abge⸗ 
ſchafft und die Blouſe endgiltig verbannt oder 
doch auf den Hausgebrauch beſchränkt werden, 
heißt es. Das ſagt man nun ſchon feit gerau⸗ 
mer Weile und die Blouſe hat ſich, weil unge⸗ 
mein bequem, trotz allen Anfechtungen behauptet. 
Auch dem Bolero wird mit dem Ausſterbeetat ge⸗ 
droht; zugleich aber ſchaffen Schneider und 
Schneiderinnen um die Wette neue Modelle und 
verwenden daran ſo viel Phantaſie, daß das ſpa⸗ 
Uiſche Jäckchen mit Chemiſette und Gürtel der 
berſchiedenſten Geſtaltung den Winter ficherlich 
noch überleben wird. Als ganz korrekt werden 
nur die Schloßjäckchen und die in den Rockgürtel 
geſteckten glatten Taillen mit reichem Beſatz an⸗ 
geprieſen, allein wahrſcheinlich ohne großen Er⸗ 
folg, weil eine ganze Induſtrje für die Herſtellung 


der kleidſamen duftigen Gebilde ins Leben getre⸗ 
ten ift und das zahlreiche Damenpublikum für 
ſich hat, das nicht mit Tauſendfranken ſcheinen 
um ſich werfen kann. 

— Im Thalia⸗Theater kommt heute die 
erſte Luſtſpiel⸗Novität, das hiſtoriſche Luſt⸗ 
ſpiel Das Examen“ von Heinrich Lee zur 
Aufführung. In den Hauptrollen ſind die Da⸗ 
men v. Billingen, Ullrich und Mäder ſowie die 
Herren Mehner, Chriſtoph, Reh feld, Thomas und 
Stegemann beſchäftigt. 


— Neue Planeten und Kometen. 
Die Univerfitätsſternwarte Heidelberg berichtet, 
daß am 3. und 7. September wieder vier neue 
Planeten aus der Gruppe zwifchen Mars und 
Jupiter entdeckt worden find. Den aſtronomiſchen 
Vereinbarungen entſprechend bezeichnet ſie der 
Entdecker Profeſſor Max Wolf mit CU, CV, CW, 
und CX. Sie gehören ſämmtlich als äußerft 
lichtſchwache Objeete etwa der 12. Grögenklaſſe 
an und wurden am 7. September in den Rec» 
taſcenſionen 3430 12%, 3420 28“, 347 15%, 348° 
25 und in den Poldiſtanzen 87 45“, 84% 30%, 
88° 41‘, 90% 23“ brobachtet. Die Anzahl der 
Planetoiden iſt damit auf 427 geſtiegen. Wie 
die meiſten dieſer kleinen Weltkörper find auch 
die neuentdeckten nur in ſehr kräftigen Fernroh⸗ 
ren erkennbar; ein einziger der großen Zahl, die 
Veſta, die vor nahezu 90 Fahren als vierter 
Planet von Olbers in Bremen entdeckt wurde, 
macht eine Ausnahme und kann zur Zeit ſeiner 
größten Annäherung an die Erde unter günſtigen 
atmoſphäriſchen Verhältniſſen als Stern 6. Größe 
ohne Fernglas geſehen werden. Alle übrigen 
bleiben dem freien Auge verborgen. Es find 
auch zumeiſt relativ winzige Körperchen, dieſe 
Planetoiden; der größte von allen, die Ceres, 
mißt nach den neueſten Barnard'ſchen Beſtim⸗ 
mungen 105 geographiſche Meilen im Durchmeſ⸗ 
for, Pallas als nächſtgrößter mißt 66, Veſta 53 
und die Juno deren nur 25. Die Hauptzahl 
aber iſt bei Weitem kleiner, ſo daß nicht ſelten 
bereits entdeckte, die man nicht ausreichend lange 
durchs Fernrohr zu verfolgen vermochte, als „ver⸗ 
loren“ regiſtrirt werden müfſſen. 

So meldet der oben genannte Aſtronom 
Wolf, der als Erſter die photographiſche Platte 
in den Dienſt der Planeten⸗Aufſuchung geſtellt 
hat und ebenſo eine anſehnliche Zahl neuer wie 
verlorener Planeten dieſer Gattung entdeckte, daß 
es ihm gelungen iſt, am 2. September zwei Ver⸗ 
mißte photographiſch wiederzufinden. Es iſt dies 
der ſeit 1886 nicht mehr beobachtete Planet Nr. 
72 Feronia, der 1861 von Peters in Clinton 
(Vereinigte Staaten) entdeckt wurde, und Nro. 
204 Kalliſto, der zu Pola 1879 von Pailfa 
aufgefunden und ſeither nicht mehr geſehen 
wurde. 

Auch die Zahl der Kometen iſt durch zwei 
Neuentdeckungen in den letzten Tagen bereichert 
worden. Am 4. September fand der bekannte 
Kometenſucher Brooks im Sternbilde des großen 
Bären, Pofitionz Rectaſcenſion 204 0% Poldi⸗ 
ſtanz 34 20, ein neues Object, und an demſel⸗ 
ben Datum der Aſtronom Giacobini auf der 
Sternwarte zu Nizza gleichfalls ein kleines run⸗ 
des Nebelgebild 11. Größe von einer Minute 
Durchmeſſer ohne deutlichen Kern, das ſich als 
ein neuer Komet erwies. Dieſer wurde im 
Sternbilde des Ophiuchus, Pofition: Rectaſcen⸗ 
fion 257 38“, und Poldiſtanz 97 29°, aufge⸗ 
funden und bewegt ſich nach den vorliegenden 
Beobachtungen in der Richtung nach dem So⸗ 
bieski'ſchen Schilde, während Komet Brooks die 
Ri htung nach dem Sternbilde des Herkules ver⸗ 
folgt. Letzterer iſt zwar etwas heller und größer 
als der Komet Giacobini, aber beide ſind doch 
für eine genaue Beobachtung zu ſchwach. Dem 
Anſcheine nach iſt Komet Giacobini periodiſch von 
kurzer Umlaufszeit. 

— Die neueſte Erfindung auf dem 
Gebiete des Radfahrſports kommt aus 
Monaco. Ein talentvoller Croupier der dortigen 
Spielbank hat ſich eine Vorrichtung patentiren 
laſſen, welche er „Beliebig verſtellbare Beinpolſte⸗ 
rung“ nennt. Die Vorrichtung iſt fabelhaft finn⸗ 
reich. Man denke ſich einen Strumpf aus einem 
feinen Ballonſtoff gefertigt, deſſen Wandungen 
mit demſelben Stoff derart überzogen find, daß 
ein luftdichter Zwiſchenraum entſteht. Der Strumpf 
hat eine Länge bis zum Oberſchenkel. Nachdem 
er über das Bein gezogen iſt, wird er mittels 
eines ganz einfachen Apparats ähnlich einem 
Pneumgtikreifen aufgeblaſen. Dieſer Pneumatik⸗ 
firumpf fol den Zweck haben, beim Fall vom 


Rade Knochenbrüche, Hautabſchürfungen ze. zu 
verhindern und außerdem — den häufigen Man⸗ 
gel an Wader geſchickt auszugleichen. Die 


Strümpfe werden nur nach Maß gefertigt, find 
ungefähr fünfzig bis hundert Gramm ſchwer und 
ſtellen ſich auf etwa fünfzig Mark das Paar. 
Ein Pariſer Mode⸗Atelier will die Erfindung 
ankaufen und verſpricht ſich ein großes Geſchäft. 
Der Erfinder hat die Abficht, auch einen ganzen 
Pneumatikanzug zu conſtruiren. 

— Das Ende der Wiener Kindes⸗ 
diebſtahlgeſchichte. Die myfteriöje Angele⸗ 
genheit des Kindesdiebſtahls hat ihren Abſchluß ge⸗ 
funden. Der kleine Joſef Reichel wurde gefuns 
den, und zwar bei jener Koſtfrau in Kornen⸗ 
burg, wohin ihn ſeine Entführerin Marie Barta 
gebracht hatte. Das Kind wurde der herbeige⸗ 
holten Mutter des Kindes übergeben. Die Mutter 
war beim Anblick ihres Kindes derart freudig 
erregt, daß fie, ohne ſich um weitere Details zu 
kümmern und ohne irgendwelche Frage über die 
Vorgänge der letzten Tage an die Koſtfrau zu 
richten, das Kind haſtig aus den Armen der 
Fremden nahm und ebenſo haſtig mit ihrem 


Söhnchen davoneilte. Zu Hauſe angekommen, 
erwartete eine beträchtliche Menſchenmenge Mutter 
und Kind, Beide wurden auf das Herzlichſte be⸗ 
grüßt und Frau Reichel mit Fragen beſtürmt, 
die fie jedoch nicht zu beantworten vermochte. Die 
Nachbarn hatten für den kleinen Pepi ganze La⸗ 
dungen von Obſt und Confect bereit. Dem „N. 
W. Tagbl.“ zufolge hat die Polizei über den 
Hergang der Entführung Folgendes feſtgeſtellt. 

Joſef Reichel wurde, wie man ſich erinnern 
dürfte, Freitag den 11. d. M. geſtohlen. An die⸗ 
ſem Tage war Marie Barta (die Dame in 
Schwarz) zeitig Morgens von Kloſterneuburg 
nach Wien gefahren, verübte hier den Kindes⸗ 
diebſtahl und kam ſpät Abends, nachdem ſie in⸗ 
zwiſchen den kleinen Reichel nach Korneuburg zu 
einer Koſtfrau gebracht hatte, wieder nach Kloſter⸗ 
neuburg zurück. Obwohl fie zu Haufe. Zeitungen 
las, hütete ſie ſich doch, von der ſo viel Senſa⸗ 
tion erregenden Kindesentführung zu ſprechen. 
Allerdings zeigte Marie Barta deutliche Spuren 
heftiger ſeeliſcher Erregung. Geſtern erhielt, fie 
von ihrem Freunde ein Telegramm, welches ſie 
nach Wien berief und dem ſie auch Folge leiſtete. 
Kaum hatte ſie das Haus verlaſſen, ſo erſchſen 
die polizeiliche Commiſſion im Hauſe, welche die 
Verhaftung der Marie Barta vornehmen wollte. 
Die Behörde neigt der Anſicht zu, daß Marie 
Barta den kleinen Reichel geſtohlen habe, um ſich 
den Weiterbezug der Alimentation für ihr An⸗ 
fangs Auguſt geſtorbenes Kind zu ſichern. Am 
9. April 1885 wurde ſie vom Kreisgerichte Chru⸗ 
dim wegen Diebſtahls zu 3 Monaten Kerkers 
verurtheilt und ſpäter wegen verſchiedener Ge⸗ 
ſetzesübertretungen wiederholt beſtraft. 

Sowohl Nachts als auch tagsüber wurde 
Marie Barta in ihrer Wohnung von Detectivs 
erwartet. Nachmittags gegen 2 Uhr tauchte ſie 
in Geſellſchaft ihres ehemaligen, bei dem Gärtner 
Muſek bedienſteten Dienſtmädchens Joſepha Fa, 
mich in Kloſterneuburg wieder auf, die im Ber- 
dacht ſteht, von der Entführung des Kindes ge⸗ 
wußt zu haben. Sie ſandte die Helmich voraus, 
um nachzuſehen, ob „die Luft rein ſei.“ Da die 
Helmich Niemanden ſah, ließ fie die Barta ein⸗ 
treten, worauf die Detectivs ſofort erſchienen und 
ſich der Barta bemächtigten. Sie war während 
dieſer Scene auffallend ruhig, ja ſie lachte ſogar! 
.. . Die beiden Frauensperſonen wurden nun 
auf den Bahnhof Kloſterneuburg⸗Kierling gebracht, 
um von dort nach Wien gebracht zu werden. Der 
fie escortirende Polizeiagent begleitete das Mäd⸗ 
chen auf fein Verlangen bis zu dem Anſtands⸗ 
orte. Doch kaum hatte die Thür ſich hinter der 
Barta geſchloſſen, da krachte ein Schuß, und als der 
Polizeiagent die Thüre aufriß, erblickte er das 
Mädchen, das einen Revolver in der Rechten 
hielt, leblos auf dem Fußboden liegend. Marie 
Barta hatte ſich eine Kugel in die Mundhöhle 
geſagt. Das Profectil war durch den Gaumen 
in das Gehirn gedrungen und hatte den ſofor⸗ 
ligen Tod der Unglücklichen herbeigeführt. In 
der Kleidertaſche der Selbſtmörderin fand man 
einen Zettel mit der Adreſſe „Frau Zellner, 
Laerſtraße Nr. 19, Korneuburg.“ Die Polizeibe⸗ 
amten vermutheten ſofort, daß dies die Adreſſe 
der Frau ſei, zu der der entführte Knabe gebracht 
worden war. Dieſe Combination erwies ſich als 
richtig; denn thatſächlich befand ſich der kleine 
Pepi ſeit dem 11. d. M., dem Tage ſeiner Ent⸗ 
führung, dort in Pflege. Den Revolver, mit 
dem Marie Barta den Selbſtmord verübte, hatte 
ſie in einem ihrer Strümpfe verſteckt gehabt. 

So ſchloß eine Affaire, die überall lebhaft 
beſprochen, und mannichfach mit romanhaften Aus⸗ 
ſchmückungen weitererzählt worden iſt. 


— In England hat ſich ein neues Gewerbe 
herausgebildet, welches ſeinen Mann gut und red⸗ 
lich nährt, das der Cigarrenſtummelſamm⸗ 
ler. Zum erſten Male erfährt man gegenwärtig, 
auf welche Summe ſich der Erlös aus jenen 
ſchmutzigen, durchweichten, zertretenen Cigarren⸗ 
überreſten beläuft, die der ſorgloſe Raucher auf's 
Straßenpflaſter wirft, und welche dann arme 
Leute aufleſen, um ſie gegen angemeſſenen Ar⸗ 
beitslohn an einen „Großunternehmer“ abzufüh⸗ 
ren. Sir Michael Hicks⸗Beach, im engliſchen 
Budget 1896/97, giebt officielle Ziffern über den 
fraglichen Gegenſtand. Danach beträgt die er⸗ 
wähnte Summe bloß für Großbritannien und 
Irland nicht weniger — als ſechsundzwanzig 
Millionen Franes jährlich. Die Engländer rauchen 
viel lieber und häufiger, als zum Beiſpiel die 
Franzoſen, die Pfeife; es iſt daraus der Schluß 
zu ziehen, daß der Geſammtwerth der in Frank⸗ 
reich und in den anderen Ländern weggeworfenen 
Cigarrenüberreſte noch bedeutend größer, minde⸗ 
ſtens ebenſo groß iſt wie in England. Eine an⸗ 
ſehnliche Induſtrie kann ſich da herausbilden, 
und die Zeit iſt wohl nicht mehr ferne, da man 
auch außerhalb Englands die Cigarrenſtummel 
im Großen ſammeln und verwerthen wird. (In 
Frankreich geſchieht das ſchon längſt }) 

— Brigantaggio. Der Köln. Zeitung 
wird geſchrieben: Bei Palmi in Calabrien if 
der Brigant Monteroſſo verhaftet worden, eines 
der älteften Semeſter unter feinen Kommilitonen. 
Schon 1858 wurde er wegen ſchweren Diebſtahls 
zu 19 Jahren Kerker verurtheilt, entfloh aber 
ſchon ein Jahr darauf aus dem Gewahrſaw und 
beging in Sizilien eine Reihe von Raubthaten, 
für die ihn 1864 das Schwurgericht von Calta⸗ 
niſetta zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilte; 
noch zweimal erlitt er Verurtheilungen zu mehr⸗ 
jährigem Zuchthaus wegen Raub und Körperver⸗ 
leßungen, hat aber von allen dieſen Strafen nur 
einen Theil abgeſeſſen, da er das freie Leben in 
Wald und Bergen vorzog. Die letzten Jahre 
trieb er ſich in den Einöden Colabriens umher, 
wo er noch zwei Mordverſuche beging. — Bei 


Lodzer Tageblatt. 


Ramacca in der Provinz Catania hatten die Ca⸗ 
rabinieri einen Zuſammenſtoß mit Briganten. 
Den Anlaß dazu bot eine hohe Geldforderung, 
die von den Briganten an einen reichen Grund⸗ 
befitzer von Centuripe gerichtet war. Statt das 
Geld an die im Briefe angegebene Stelle zu ſen⸗ 
den, ſchickte der Betreffende die Carabinſeri. Es 
entbrannte ein heftiger Kampf: ein Carabiniere 
wurde verwundet und ein Raubgeſelle getödtet, 
während die beiden andern unter dem Schuß der 
Nacht entkamen. — Auch in der Romagna regt 
ſich das Raubweſen wieder, fetzt um die Ernte⸗ 
zeit, wenn der Bauer anfängt, Geld zu verdienen. 
So wurden zwei Landleute auf der Straße zwi⸗ 
ſchen Argenta und Confelice von zwei Bewaff⸗ 
neten angegriffen, vertheidigten ſich aber und ver⸗ 
wundeten einen von den Angreifern, worauf dieſe 
die Flucht ergriffen. Auch einer der Bauern trug 
eine Schußwunde davon. — Sardinien darf 
ſelbſtverſtändlich nie fehlen, wenn man Räuber⸗ 
geſchichten erzählt. Bei Aggius in der Provinz 
Safjari wurde der Steuerbote, obwohl er von 
Gendarmen begleitet war, aus einem Dickicht mit 
Schüſſen begrüßt, worauf die Gendarmen ante 
worteten und die Wegelagerer in die Flucht jag⸗ 
ten. Schließlich haben am gleichen Tage bei 
fleilianifchen Orten, Caccamo und Lercara, Kämpfe 
zwiſchen der bewaffneten Macht und Briganten 
ſtattgefunden, bei denen zwei der letzteren, ſowie 
Pferde, Waffen und Schießbedarf in den Händen 
der Carabinieri blieben. 

— Ein Rieſendiamant ſoll jetzt in 
Amfterdam geſchliffen werden. Der bett. Stein 
iſt vor einigen Jahren in der Jagers⸗Fonteyn⸗ 
Mine in der Kap⸗Kolonie gefunden worden; er 
wiegt 971 Karat. Zwar wird der Diamant 
durch das Abſpalten der unreinen Stellen und 
durch das Schleifen beträchtlich an Gewicht ver⸗ 
lieren; aber auch dann werden der Koh⸗i-nur 
(106 Karat) und der Orlow (194%, Karat) 
noch Zwerge gegen ihn ſein. Der Diamant iſt 
bisher von der Bank von England aufbewahrt 
worden. Jetzt hat eine Schleiferei in Amſterdam 
einen beſonderen Raum bereitgeſtellt, in dem der 
Stein geſchliffen werden wird. Die Arbeit wird 
anderthalb Jahre dauern und durch einen Dias 
mantſchleifer Namens Barends vorgenommen 
werden, der ſchon 1884/85 einen Diamanten von 
457 Karat geſchliffen hat. 


— Die gelbe RNaſſe. In einem Briefe 
an König Oskar von Schweden ſpricht ſich der 
gegenwärtig im Innern Zentralaſiens weilende 
ſchwediſche Forſchungsreiſende Dr. Swen Hedin 
u. a. über die gelbe Raſſe aus. In den Chineſen 
den Stamm zu ſehen, der in Zukunft die Welt 
erobern und die europäifche Ziviliſation erſticken 
werde, heiße am hellen Tage Geſpenſter ſehen, 
ſagt Hedin. Rußland, das auf alle Fälle eine 
ſtarke Mauer gegen China bildet, hat eine ſo 
hinreichende Bevölkerung, daß es einem bewaff 
neten Vordrängen entgegentreten kann und ein 
friedliches überflüffig macht. Das koloſſale China 
iſt in ſo hohem Grade verſumpft, daß es fetzt 
nicht einmal gegen das kleine Japan ſtandhalten 
konnte. Jahrtauſende iſt Chinas Ziviliſation auf 
demſelben Punkte geblieben wie jetzt, und ehe 
dieſes Reich der hohen europäiſchen Zinilifation 
gefährlich werden könnte, wäre es mindeſtens er⸗ 
forderlich, daß es ſich zu einer Reife entwickelt, 
die den Kampf wahrſcheinlich oder möglich machte. 
Wahr iſt, daß die Chineſen in vieler Hinſicht 
ein bewunderungswürdiges Volk find, das in 
allem ſeinem Thun und Laſſen eine unglaubliche 
Zähigkeit an den Tag legt — die Wunde nach 
dem japaniſchen Kriege, der vernichtend ſchien, tft 
ja ſchon faſt ganz geheilt —, aber was die eigent⸗ 
liche Invaſton betrifft, jo kann man in dieſer 
Hinſicht vollkommen ruhig ſein. 

— Eine Kochkunſtansſtellung. Der 
Wirtheverein Gambrinus in Solingen hat eine 
Kochkunſt⸗ und Fachausſtellung veranſtaltet, die 
in ihrer Größe und reichhaltigen Beſchickung nach 
dem Urtheile der Beſucher und Sachverſtändigen 
alle vorhergegangenen ähnlichen Ausſtellungen 
übertrifft, die in letzter Zeit in Wiesbaden, Dort⸗ 
mund, M.⸗Gladbach, Düſſeldorf u. ſ. w. abge⸗ 
halten worden find. Ueberwiegend find die Aus- 
ſteller, 267 an der Zahl, aus Rheinlund und 
Weſtfalen; Solingen ſelbſt ift in allen Gewerben, 
nicht zum mindeſten in der Abtheilung Kochkunſt, 
in ausgezeichneter Welſe vertreten. 


Eiterariſches. 


— „Der Stein der Weiſen“ enthält 
in feinem kürzlich erſchienenen 18. Hefte abermals 
eine größere Zahl leſenswerther und reich illu⸗ 
ſtrirter Abhandlungen, welche theils dem techniſchen 
Gebiete (Feſtigkeit und Dehnbarkeit der Garne, 
Architektoniſche Formenlehre, Kalköfen, Pappdächer), 
theils dem naturwiſſenſchaftlichen Gebiete (Muſchel⸗ 
thiere, die Entſtehung der Alpen, der Golfftrom 
u. A.) angehören. Artikel anderen Inbaltes (die 
Eisfabrikation im Kleinen, ein neuer klimatiſcher 
Curort, das neue Mozartdenkmal in Wien, Aus 
der Ortlergruppe) beleben den Ihalt des Heftes, 
welches mit mehr als 30 Abbildungen ge⸗ 
ſchmückt iſt. „Der Stein der Weiſen“ (A. Hart⸗ 
leben's Verlag, Wien) iſt in jeder Buchhandlung 
erhältlich und koſtet das halbmonatliche Heft 
trotz ſeiner großen Reichhaltigkeit nur 30 kr. 


(50 pf.) 


Neueſte Nachrichten. 


Glatz, 21. September. In Bad Landeck 
iſt eine neue Schwefelquelle aufgedeckt worden 
Das Waſſer ift 14 bis 16 Grad Reaumur warm. 


Die Steine, zwiſchen denen Schwefelwaſſer quillt, 
zeigen Schwefelkryſtalle. Wahrſcheinlich iſt die 
neue Quelle die ſeit fünfzig Jahren verfallene 
alte Mühlquelle, welche ſich einen anderen Aus⸗ 
gang geſucht hat. 

Elberfeld, 21. September. In Bar⸗ 
men ereignete ſich infolge einer Lampenexploſion 
ein Brandunglück bei dem Baumaterialienhändler 
Schade, bei welchem zwei Kinder ſchwere Brands 
wunden erhielten, Ein flebenfähriges Mädchen 
iſt bereits geſtorben, und ein fünfjähriger Junge 
ſchwebt in Lebensgefahr. 

Aachen, 21. September. Spinnereibeſitzer 
Taſte in Eupen entließ die ausffändigen Weber 
und erſetzte ſie durch belgiſche Arbeiter. 

Paris, 21. September. An der Revue 
zu Ehren Seiner Mafeſtät des Kai⸗ 
ſers von Rußland werden ſich nachſtehende 
Truppenkörper betheiligen: Infanterie; 1. alle 
Truppen des VI. Armeekorps unter dem Befehle 
des Generals Herve, 2. eine Diviſion von drei 
Brigaden des VII. Armeekorps unter dem Be⸗ 
fehle des Generals Pierron, 3, eine Divifion von 
drei Brigaden des II. Korps unter dem Befehle 
des Generals d'Aubigny; Kavallerie: aus allen 
Abtheilungen des VI., VII. und II. Armeekorps 
in einer Geſammtſtärke von hundert Schwadro⸗ 
nen und 10,000 Maun; Artillerie: Geſammt⸗ 
effektiv von 50 Batterien; Afrikaniſche Truppen: 
Ein Zuavenreglment zu zwei Bataillonen, die 
von den vier Regimentern des XIX. Armeekorps 
beigeſtellt werden, ein Regiment algeriſcher Ti⸗ 
railleurs; afrikaniſche Kavallerie: je eine Schwa⸗ 
dron von Spahis und afrikaniſchen Jägern. Die 
afrikaniſchen Truppen kommen vorerſt nach Paris, 
wo fie den Ehrendienft bei dem ruſſiſchen Kalſer 
mit der übrigen Garniſon verſeben werden. Die 
Revue wird von General Sauſſier mit General 
Bolsdeffre als Generalſtabschef geleitet werden. 

London, 21. September. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Kerman: Die egyptiſchen 
Kanonenboote find in Dongola angekommen und 
befegten das Kaſſengebäude und die Kornma⸗ 
gazine. Die Eingeborenen ſagen aus, daß der 
Gouverneur von Dongola, Bishara, welcher den 
Ruf eines tüchtigen Soldaten hat, geſtern ſchwer 
verwundet worden ſei. — Der Feind, welcher 
El⸗Hafir kämpfend geräumt hatte, trat feinen 
Rückzug in der Richtung nach Dongola an. 

Leith, 21. September. Der Prinz von 
Wales, Lord Roſebery, der ruſſiſche Botſchafter 
von Staal und andere hervorragende Perfönlichr 
keiten beſuchten geſtern Nachmittag die hiefigen 
Docks, um die Veranſtaltungen für die morgen 
erfolgende Landung und den Empfang des ruffi⸗ 
ſchen Kaiſerpaares in Augenſchein zu nehmen. 

Madrid, 21. September. Die letzten 
Nachrichten von den Philippinen verurſachen bier 
Beunruhigung; man glaubt, daß neue Verſtär⸗ 
kungen entſendet werden dürften. a 


Lelegram m 


Edinburg, 22. September. Die kaiſer⸗ 
lich ruſſiſche Dacht „Standart“ mit dem rufſiſchen 
Kaiſerpaare an Bord iſt heute um fiebeneinhalb Uhr 
früh auf der Höhe von Saint Abbs Head an der 
ſchottiſchen Küſte eingetroffen. 

Petersburg, 22. September. Der Ober⸗ 
procurator der Heiligen Synods Pobjedonoßzew 
iſt nach dem Auslande abgereiſt. 

Bonn, 22. September. In der Nacht 
zum Montag wurde der bei Endenich gelegene 
jüdiſche Friedhof in unglaublicher Weiſe demolirt. 
Faſt ſämmtliche Leichenſteine find umgeſtürzt und 
mittelſt ſcharfer Inſtrumente gewaltſam zertrüm⸗ 
mert, ſämmtliche eiſernen Grabgitter auseinander⸗ 
geriſſen worden. Von den Frevlern ift bisher 
keine Spur gefunden. 

München, 22. September. Nach einer 
Meldung der „Neueſten Nachrichten“ aus Berch⸗ 
tesgaden werden zwei Touriſten, der Bankadſunkt 
Lindner aus Nürnberg und ein Herr aus Buda⸗ 
peſt, welche den Hochkönig beſteigen wollten, ſeit 
dem 20. d. M. vermißt. Man vermuthet, daß 
beide Touriſten von einem Schneeſturm über⸗ 
raſcht und verunglückt find. 

Rom, 22. September. In die Vorberei- 
tungen zur Hochzeit des Kronprinzen von Italien 
hinein iſt der bereits gemeldete Todesfall in der 
Familie Niegofh gekommer. Prinzeſſin Olga 
von Montenegro war die einzige Tochter des 
erſten weltlichen Regenten in Cetinje, des Für⸗ 
ſten Danilo, dem 1867 ſein Neffe, Fürſt Ni⸗ 
kolaus, der Vater der bräutlichen Prinzeſſin He⸗ 
lene, auf dem Throne gefolgt ift. Prinzeſſin 
Olga wurde am 19. März 1859 geboren ſtand 
alſo im achtunddreißigſten Lebensjahre. Es iſt 
leicht möglich, daß in den Dispoſitionen für die 
Eheſchließung unter dem Einfluß des Todes falls 
noch Einiges ſich ändert. 

Rom, 22. September. Der „Oſſervatore 
Romano“ vrröffentlicht einen Brief des Monſig⸗ 
nore Matarius an den Cardinal⸗Sta atsſecretär 
Rampolla vom 14. Auguſt aus Adiſababa datirt. 
Macarius ſchreibt, Menelik habe ihn mit allen 
der Würde eines päpſtlichen Abgeſandten gebüh⸗ 
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renden Ehren empfangen ſowohl bei ſeiner An⸗ 


kunft am 11. Auguſt, als auch bei der feierlichen 
Audienz an dem darauffolgenden Tage Er (Maca⸗ 
rius) habe ſich unter dem Geleit von 50 Mitgliedern 
des abeſſyniſchen Clerus nach dem Palaſt Menelik's 
begeben, habe Menelik die Briefe des Papſtes 
übergeben und demſelben den Zweck ſeiner Ent⸗ 
ſendung auseinandergeſezt. Menelik habe geant⸗ 
wortet, der Papft ſei unſer aller Vater und habe 
das Recht an mich zu ſchreiben und ſeine Wünſche 
mitzutheilen. „Wir werden uns noch wiederſehen 
und uns über dieſen Gegenſtand beſonders aus⸗ 
ſprechen.“ Zum Schluſſe feines Briefes ſpricht 
Macarius die Hoffnung aus, dem heiligen Stuhle 
bald die Befreiung der Gefangenen melden zu 
können. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Albert aus Chemnitz, — 
Seige aus London. — Arnold, Prechner und Scheyer 
aus Warschau, 

Hotel Vieterls. Herren: Gietenko aus Sosno- 
Nice. — Gurewien aus Warschau. — Steinbach aus 
Rostow. — Kamienski aus Ekaterinostaw. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Piontkowaki, Lib- 
rach und Herzenberg aus Warschau. — Polakow aus 
Tambow. — Hochegger aus Braunau, — Seliger, Schüne- 
mann und Klöpfer aus Berlin, 

Hotel de Pelogne, Herren: Kummand und Neu- 
mann aus Bendzin. — Watrastewski und Sikorski aus 
Warschau. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Kaſimir Stanislaw Kotte aus Lenczyce. — 
Vorlander aus Liverpol. — Paul Schwawezyk 
aus Ozorkow. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
yon eine entſprechende Legitimation vorzun⸗ 
egen. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtek 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Marl. 
auf Paris auf 2 Monate zu 37,35 für 100 Fraues 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
ni mai mt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei: 


ſtenden Zahlungen und Einzablungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „50, 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45, 
Halbimperiale ers, 
Dukaten 4 „ 63, 


giebt aus 

Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Dez / m 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſel ben 


Preiſe. 
Courshericht. 
* 2 
> 8 2 8 5 88 
in a 
= =; = 11 — 
= 8 2 2 
2 ni u © N 
. — — >} 
Fa 
u Ze > Eu 4 
— — — ran = 
or > 
2 3 3 3 2 N 8 
— Tg * — 
8 A ; e | 
ee ee ee 
* A nr — 2 
2 ee] u | — 0 * = 
je 2 8 2 
N 1s 1 
Re MORE ee 2 
> 
— — 3 
114 | S 22 E 7% 
. — weg 
m ee 
— — 1 2 5 8 5 
— — 
2 8 5 3 5 
Era 8. 2 
2 > = — 
= — 8 — 
20 . 
LE 
1 L Be: * 
I x 8 
* 
3 
SICHT 
— 
S8 7 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit er 


— 


Okowit-⸗Preiſe. 


Warſchau, 28. September 18986. 
Brutto Neito 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 20 
1 


Engros 100% — — 11.18 — — 10.96 | 
„ We e eee 
Im Ausſchank 100 11.33 — — 11.11 
1 78» 884 — 867 
Gelreidepreiſe. 


Marſcha u. den 21. September 1896 
(in N 


pro b 
1. Lopeken. 
eisen. 
5 von 77 bis 78 
1 „ 72 „ 76 
Drbinäe . „ 65 „ 70 
gen, 
u „ 57 „ 58 
el Ne 
Ord indir PR 53 54 
. ei 
in „ 71 „ 74 
U N „ 
Drbinär 2 “38, u 68 
ern. 
Mitte 5 „ 3 
Jem „ 58 „ 69 


Fahr -Plan 


felben in numittelbarer Communik lion 
befindlichen Bahnen. 
Sültig vom 1. Mat n. St. 1896, 


Sünden ind Minuten, 
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in Koluſchki 


= 2 
SS! 
— 

do 

8⁵ 


81111118! 


8.08 8.18 


2.88| 6.33 
8.11 


„#8 7.49 |46:05 
910: 1 


8 


BEEZUr BEST: 


„ GVarſchau 


„ Petrokom 


diuferate 


° 191999090900000000 


der neuengagirten 
russisch - kleinrussischen Zigeuner- 
Chors (10 Damen, 3 Herren), unter Leitung 
des Kapellmeisters Herın Lipkin. 
Entree 20 Kop. 


lolo o e 


Lagiewniki Tad 
Widzewska 64 
Cana  @xowisy z dnia 23 Wraednia 
Netto 
Hurtowa w. 78% s. 8.85. 
Srynkowa w. 78%, „ 2.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Anmerkung. Die fett gedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Mergens an. 
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KKNKKKERHEKENKI KEUNKNEERERN| 
5 Lodzer Thalia⸗Theater. 2 
2 Hente, Donnnerſtag, den 24. den 24. September 1896: 1 
= Erſte Lufifpiel-Novität der Jaiſon!! — 
: . 
Dis Examen. 
2 Original-⸗Luftſpiel in 5 Aufsligen vos Heinrich Lee. 5 
N Haupt oll -: Ella Ullrich, Marie Mäder, Olga v. Billingen, Adolph 5 
Mehner, Max Christoph, Walter Thomas, Gustav Schweighofer, 
% Eugen Dumont, Adolf Rehfeld, Felix Stegemann ete, etc. * 
2 Die Direktion. 2 
ARRRRRERHRREHKRKRENREARRHEHHER 
FCNXXXXXXX XXX XXX VMC XXX CCC 
8 St. Petersburger 


a. Commiſſians-Haus 


ſucht Vertretungen. Daſſelbe giebt Vor- % 

ſchüſſe; beſte Referenzen. 25 
Herr Josef Beyer, Lo dz, ertheilt gütigſt 

2 Auskunft. 


XXX XxX x XXXX XXX CX X Xx Xxx xXx 


Soeben eingetroffen: 
A päthey, Dr., die Mikrotechnik, I. Abtheilung. 
Architekt, der, für 1:96, Heft 1/6. 
Bergervoort, directer Abortus. 
Bertal, Dr., Geſundes Blut und ſtarke Nerven 
Bilz, das neue Naturheilverfahren 
Büchner, die Metallfärbung. 
Bürkow, Ehre! Der Ehrbegriff ꝛc. 
Gent ſch, die Petroleum lampe. 
Harmſen, Dr., die Fabrikation der Theerfarbſtoffe, geb. 
Hau bold, das Färben und Imitiren, geb. 
Herzfeld, Dr., die Dampfwäſcherei. 
do. das Färben und Bleichen der Textilfaſern, I/II, geb. 
do. die Praxis der Färberei, geb. 
Heyſe, Dr., Fremdwörterbuch, Liefg. 1. 
Höft, Dr., Leitfaden der Milchwirthſchaft, geb. 
Kaliſch, die Börſe und das Börſen⸗Geſchäft, cart. 


‚Kneipp, Oeffentliche Vorträge, Band l. 


Lange u. Brückner, Grundriß der Krankheiten des Kindesalters 
Ledebur, Eiſen und Stahl, geb. 
do. die Legirungen, geb. 
Lütt, Frauenrechte, Frauenpflichten 
Milthaler, Dr., das Räthſel des Schönen. 
Sch maltz, die Pathologie des Blutes und die Blutkrankheiten. 
Siegert, die Naturheilkunde. 
So mmerfeld, Menſur, Duell und Verruf 
Steinach & Buchner, die galvaniſchen Metallniederſchläge. 
Sturm hoefel, Akuſtik des Baumeiſters. 
Wallace, Ben-Hur. Eine Erzählung aus der Zeit Chriſti, Volks⸗Aus⸗ 
gabe, gebunden. 
Was darf ich? Was darf ich nicht? nach dem Geſetze zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbes. 
Weisbach⸗ Herrmann, Lehrbuch der Ingenieur⸗ und Maſchinen⸗ 
Mechanik. Theil I. Theoretiſche Mechanik. 
Winkelmann, die Unterleibsbrüche und ihre chirurgiſche Behandlung 
Wolzogen, Führer durch die Mufik zu Richard Wagner's Feſtſpiel 
„der Ring der Nibelungen“, geb. 

Zienert, Hochzeit beim Waſtl⸗Wirth Schwank. Gebirgsſtück mit Geſang, 
vorräthig in der L. Zoner 'ſchen Buch-, Nunſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Landlartenhandlung. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Lodzer Tageblatt. 


Zum bevorstehenden Schul-Beginne 


empfehlen wir unſer großes Lager in: 


* fämmtlichen Schulbüchern 


— für die Regierungs⸗ wie auch Privat⸗Schulen. 


5 ZONER, 


BUCHHANDLUNG, PETRIKAUER-STRASSE M 90. 


— —ä . — 
— — 


Tomptoirst 


(Chriſt), der deutſchen, polnischen und ruſſiſche⸗ 
Sprache mächtig, wird geſucht. Offerten in 3 Spra⸗ 
chen einzuſenden an Gebrüder Thonet, Noworadomsk. 


N— —— — . 


Wohnungen 


zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 


aus 2 oder 3 Zimme:n, Vorzimmer und 
Küche, Balkon beſtehend, iſt Wulczanska⸗ 
897855 Nr. 9, Offtzine, 1. Etage vom. 

„ October er. ab zu vermiethen. Nähe 
= Zielona Straße Nr. 17. 


Bekanntmachung, 

Der Unterritt in Salons und charak⸗ 
teriſtiſchen Solotänzen beginne ich in meiner 
Privatwohnung am 17. (29.) Septem: 
ber l. 3, ſowie in den Lehranſtalten 
uad Privatwohnungen. Anmeldungen 
für den Tanzunterricht in größerer Ge⸗ 
ſellſchaft nehme ich in den Abendſtunden 
im Hauſe des Herrn Przepiörka in der 
Ws podnia⸗Straße Nr. 27, 1. Etage, 
entgegen. 


Jan Jasniewicz, 
them. Mitglied der Repterungs Theater 
in Wa ſchau, gegenwärtig Lehrer am 
Lo zer Gymnaſium. 


Stellengeſuch. 


Ein nüchterner, verläßlicher Mann, 
welcher der polniſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
Anſtellung im Privathauſe oder 
in einer Fabrik als Aufſeher, 
Portier oder Bote. 

Gefällige Adreſſen unter „Auf⸗ 
ſeher“ an die Exp. d. Bl. erbeten 


Geſucht 


we den Taillen- und Rocknäherin⸗ 
nen bei L. Menzel, Dyielnas (Bahn)⸗ 
Straße Nr. 2. 


Eine Wohnung, 


3. Etage, beitebend aus 5 Zimmern und 
Küche, wie auch Badezimmer und ſämmt⸗ 
lichen Bequemlichkelten, im Hauſe M. A. 
Wiener, Paſſage Meytr, per ſofort zu 
vermietben. 


2 pokoje 


Zn 


Zawiadomienie. 

NaukeTancöw Salonowych oraz 
icharakterystyezno solowychrozpoczy- 
nam z dniem 17-go (29-go) wrzesnia 
w mieszkaniu wiasnym, a röwniez po 

zakladach Naukowych i domach pry- 

watnych — zbiorowe kola poezatku- 
jgeych jak i zamöwione towarzystwa 
przyjmuje w godzinach wieczornych 
calego tygodnia. 

Ulica WSchodnia Nr. 27, dom W-go 
Przepiörki, I-sze pigtro od frontu, 
gdzie tyz interesowane Osoby laska- 
wie zglasza€ sig raczg. 

b. Artysta baletu teatröw rza- 
dowych w Warszawie, a obecnie 
Nauczyeiel GymnazyalnywLodzi 


Jan Jasniewiez. 


5 Rubel täglich 


find durch eine Agentur, welche überall 
ron Erfolg ſein wird, ſehr leicht zu 
verdienen. Gfl. Offerten sub I. 
T. 4874 befördert Rudolf Mosse, 
Hamburg. 
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Corpyauukxb: Bephap ae A6pamckiä, 
Uerpokoscekaa yAAna BB Lon 
Cazamonopuya M 18. 


z uslugg do wynajecia od 1-go pas- 
dziernika. Widzewska 38, mieszka- 
nia 5, II pietro 

Die Adminiſtration der er Güter 
Potok Zloty, Poſtſtation Barki 
empfieblt eine aroße Auswahl ſchön r 


Obſtbäume ſowie pracht- 
volle Sträucher. 


— Preisliſten auf Verlangen franco. — 


eine herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Küche 


mit allen Bequemlichkeiten, im Front⸗ 

gebäude, 3. Etage, iſt vom 1. Januar Adreſſeu⸗ Tafel. 
oder 1. April n. Styls 1897 abzugeben, 

Naber bi Theodor Steigert Antoni Zelazowski, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 521/90. P. Adwok. przysiegt. 


Nowy Eynek Nr. 9, dom Kamiüsklego, 
wnioski hypoteezne, 
regulacje hypotek, 
skupy ezynszu. 

Machen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf n von 
der Warſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Att 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


J. Haberteld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanertrabe Nr. 66, 1 — 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifendr 
vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden 7 mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Hugo Suwmald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ Magazin, 

Nr. 72, Wach tg g abe Nr. 72, 


Poſt“, 
vis-A-vis dem Edt. Napa v. J. Weidemeier. 


Jest do wynajęcia 
* 5 
Piekarnia 
brzy ulicy Zgierskiej Nr. 43 w Ba- 


tach, dom Szezemskiego. Wiado- 
mos€ na miejscu. 


Die ſeit dem Jahre 1859 beſtehende 
Steinſkulptur⸗ und 
ESteinmetzauſtalt 


mit der erſten im Lande befindlichen 
Granitpoliranſtalt 


Andrzej Pruszynski 


Wolska-Straße Nr. 14 in Warſchau, 
übernimmt alle in die ſes Fach einſchla genden 
Arbeiten, als: Denkmäler aus Granit, Syenit, 
Labrador, Marmor, Sandſtein u. ſ. w., baut 
Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei- 
en, als: Treppen, Valfons, Baluſtrad en ete. aus. 


| 
Zu vermiethen 


—— 
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Eine große 


gemauerte Remiſe 
iſt auf der Poludniowa⸗ Straße Nr. 25 
ſoſort zu vermiethen. Nähere 1 
In der Papierhandlung des Herrn 8 
Sachs, Peteikauerſtraße Nr. 9. 


Eine Offzine, 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, ſowie 
andere Lokalitäten find zu vermiethen vom 
1. Oktober a. er. 

Grünt⸗Straße Nr. 40. 


Ein großer faden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przeſazd-Straß Nr. 12. 


Ein ſchönes dimmer 
iſt an der Petcikauer⸗Straße Nr. 20 
Cris-à-vis Hotel Hamburski) ſofort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt Woh⸗ 


nung Sl. 2 
= faden. 


Ecke Peirikauer⸗ und Audkras⸗ Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paj« 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Comptoir geeige 
net, abzugeben. 


Eine Wohnun 


von 4 Zimmern nebſt Küche 


e u. Bal⸗ 
kon, mit zwei Eingängen, iſt im Hauſe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei R. 
Finster, Dzielnaſtraße 34. 


Bohuungen zu vermielhen: 
2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 
einzelne Zimmer. 
Giowna Straße Nr. 7 (neu), nahe 
der Petrikauer⸗Straße. 


Das Haus Ar. 78, 


Benedikten Straße (Sellinöwka), 
welches ſich auch zur Errichtung einer 
Schenke eignet, iſt im Ganzen zu ber« 
pachten. 1 % F. Rosner, 
Sredniaſtraße Nr 


Krankheltshalber will ich meine 


Wagen verleihanſtalt 


beſtehend aus 5 Pferden, 5 Paar Ge 
ſchirren und 5 Wagen (gedeckt und halb⸗ 
gedeckt), preiswürdig verkaufen. — 
Wohnung, Stallung und Remiſe Innn 
an den Käufer ev vermlethet werden. 


Näheres bei 
Xaver Kunkel, 
Nawrot⸗Straße 34. 


Clanier- u, Piolin- Unterrigt 
ertheilt laut Programm des St. Pe⸗ 
tersburger Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wulczauska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
Moſſalowokl. 


1 


E 


Lodzer Tageblatt. 


| 


N 
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III 


Geschäfts- Erofß nung! 


Dem hochgeſchätzten Publikum mache die ergebene Anzeige, das ich 


Fan der Petrikauer Straße Nr. 88 


Möbel, Polſtet 
EN Möbel und 
SE Spiegel Magazin IB 


eröffnet habe 5 empfehle eine große Auswahl von Möbein, Web und 

Spiegeln von den einfachſten bis eleganteſten, zu mäßigen Preiſen. Decorations⸗ 

Ardellen werden nach den neueſten Moden und Muſtern prompt ausgefübrt. 

Mich dem Wohlwollen eines nee Publikums beſtens empfohlen haltend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


A. Bauer. 


"Die Möbel: Fabrik befiidet ſich Nikolajewska- 
Straße Ur. 56. 


usverkau 
nur noch bis October l. J. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich die noch auf Lager b.⸗ 
ſtadlichen Möbel: Kredenze, Kleider ⸗ und Wüſche Schränke, 
Speiſe⸗, Küchen, Karten“, Autoinetſen und Phantaſiet iſche, 
Polſtergarnituren mit Plüſch, Bettſtellen, Waſch⸗ und Nacht⸗ 
tiſche mit Marmor, Wiener Sopha⸗ Stühle, Kleiderſtänder, 
Wamen⸗ und Herren: Schreibt iſche. Küchenſchränke ꝛc., ꝛc 


unter dem Koſtenpreis. 
A. Stiebert, 


Dzielna⸗Straße 24. 


Dareltft If ein großer Holzſchuppen, gutes Tiſchlerholz, Four⸗ 
niere in verſchiedenen Holzarten, maſſiv Nußbaum, mehrere Hobelbänke 
mit Werkzeug, billig zu verkaufen. 


7 88 9 ⏑—⏑—‚⏑ nnen 


C 


u Petirikauer-Strasse Nr. 5% u; 


— 


F 5 
Seeger eker ä 
2 x 
Ein Mebmeiller, 3 ne 
N gründlich erfabren in der Fabrikation von e mird % 


— 
Lee 


Te epho ! Nr. 633. 


Vom 1. October a. cr. ſind in mei⸗ 
nim Haufe, Srednia⸗Straße Nr. 347 


ein Laden und zwei 
Kellerräume 


zu virmfethen. 


Julius Hafitstein, 
Neuer an dir 4, 


Special⸗Fabrik für 
Detimal- und Ten Tome 


von G. Schön Jan J. Neumann, Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19 
haben ſtets auf Lager Waagen in allen Dimenſtonen. 


1 Concert⸗Etabliſſement „Orpheum“, ag 
Milſch⸗ Straße Nr. 44. 


— Von heute ab täglich. 


CONCERT 


von einer neu er gagirten Wan ee 
— Anfang 7 Uhr. — 


Ein Goloninl 
waaren-Geſchäft 


zu verkaufen. Ecke Ben ebikten⸗ und Zar 


Aossoseno ensypow. 


bald t. Gut Empfohlene belieb rten unter M. H. 17 in 
+5 8 nee e e eee 1 Mi % riecht und ein Theil der Fa⸗ 
KNIE IH HH NENN SEI NN Nee HEINE Ian 1 ke 
In der Privatſchule für Knaben, mit ſchädlichen Miasmen ver⸗ 
Prirjazde Straße Nr. 12 (dem Cypkliſten⸗Wlatze gegenüber)“ peſiet iſt, a man 
begann die Aufnohme der Schüler den 17. und der Unterricht den 24. Auguſt J. 3 EU 
Zienon Goetzen. 
Restaurant Fischer. 1 g 
Petrikauer-Strasse Nr. 180. 
Taglich Concert eſchütten, welches fofort 
bei freiem Entrée ug“ 
der Original Wiener Damen⸗-Capelle unter Direction desodoriſirend wirkt. 
des Herrn Franz Czernoch . 
otto Frölich. — Allein Verkauf von Sanatol 
Die Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗Fabrik u 
von N. Leisermann, Lodz, Antoni Rauch g 
it nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apothek', Swehiielict-Eiiabk Nr. J. 
verlegt worden und empfiehlt ihr großes, frisch aſſortirtes Lager von P r 3 Er 
Herren-, Damen- u. Kinderſchuhwerk 
als beſtem und dauerhafteſtemm Material in großer Auswahl und zu den billigften ö ae 55 3% 855 
S 7 ſchok koch, ausgezeichnete Gänger, mit 
Atteftaten. 
Daſelpſt iſt eine noch wenig gebrauchte 
Droſchke, eine und zweiſpännig zu fahr 
ren, Pitersburger Arheit. zu verkauf n 
Fipowa-Straße ur. K. 
Einige Fabrik⸗Süle, 
4 50 Ellen lang und 32 Ellen breit 
von 3 Seiten Licht, in der Stadt gelt⸗ 
gen, für Wıb:rei oder Spinnerei getignet, 
ſind vom 1. November 1896 zu ver⸗ 
miethen, einzeln oder zuſammen, mit oder 
ohne Dampftraft!“ Zu erfragen bei M. 


— Entree frei. — 
rawitz. 


H. P 
Die Verwaltung: Fellx de Valole. 
Femkropr u Hazaren Jeonůom u 30nepx. 


F 


2. 


lousen. 


ca Soeben eingetroffen sind: 
seien: Hervorragende Neuheiten in 
& |Seidenstoffen fr Kleider u 
= |Seidenstoffen fir Kleider ı. 
— Gleichzeitig empfehle mein reichassortirtes Lager in: 
= | Er. modernen Mete er-Uloln 
— 8 A sowie alle übrigen Artikel mur dh für die Herbst- und Winter-Saison, aon. ww 


| 
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Petrikauer⸗Straße 23 


12 vr. Pr 


* IREREK 


WE: rn & he 
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1 1 L IH 


a. der deulſchen und 1 
Fade Sprache vollkommen k 


ächttg, mit ſammtlichen Comp⸗ FR 
toirarbeiten vertraut, wünscht If, 
ſich per ſo fort nach Lodz zu ver⸗ Ex 
Gefl. Anträge unter 60 
H. G. an die Exped. dieſ. Bl. 6 
erbeten 


Sc 5 


3 


Filiale des Berl, Pansram, 


Promenadenſtraße Nr. J. 
Haus Pinkus. 


4. Neiſe 
Zweiter Chelus 


Norwegen. 
'TPEBYERGA 


CHeNiANb5HHÄÜ SAKPohNuKB MYXC- 
karo Uiarpa na RBA. Hoxpo6- 
Ho ysHars y M. Iynna, Herenbna- 
Han 57, KB. 44. 


1 Heilanſtalt 


e Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 


9 — “10 Dr. Przozowskl, Zabntranth., Plöms 


biren und künſtliche Zähne. 

10-11 Pr. Maybaum, Magens und Darm⸗ 
keankheiten. 

11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magen u. 
Darmkrankheiten. 

12½ ½ Dr: Littauer, Hauts, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1-2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Lungen» 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1 — 2 Pr. Kolins Augen» Krankheiten 

' (Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

zedborski, Ohren-, Naſen-, 
Hals- und Kehlkopfkrankheiten (außer 
a Dienſtag nnd Freitag). 

2 3 . Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2 3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh. 

11—12 Dr. Bundo, innere, ſpeeiell Nerven⸗ 
. lelectriſche Abend und 

anenkr 


Penſion für Kranke und Gebärende, 


Honorar für eine Couſultation 30 Kop. 


we 
m fh, 


Warschau, Gr nicznastr Nr. 14 1 
Auf Wunseh diene mit Prei- 


= 
„ 


0000000099090 


Francaise 
diplomée cherche demi -place. Priere 
d’adresseri les offres à la librairie 
Z ner sous „Demi-place*. 


| 
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Adreſſe der bekannten 
Szydiower ulpagen 
und Brass Nennen rn 
Marſchan, Je roſolimskaſtr · Gl. 
FJuuſttirte Cataloge werden nach Einſendung 


Donchin, Polubniowa- Straße 31 neu. don 6 Slebenkapeken- Briefmarken zugeſtelk 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


217. 


Donnerſtag den 12. (24.) September 


odzer Tageb 


Belletriſtiſcher Theil. 


Ohne Liebe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Ein wenig abſeits ſtehend, ſah er ſchweigend dem Gebahren 
des Arztes zu, der dem Ohnmächtigen Rock und Hemd von der 
Schulter geſtreift hatte und die kleine Wunde, welche ſich un⸗ 
mittelbar unterhalb des Schlüſſelbeines zeigte, mittelſt einer Kugelſonde 
unterſuchte. 

Wildberg hatte ihn mit einem raſchen, wuthfunkelnden Blick ge⸗ 
ſtreift, aber er hatte kein Wort an ihn gerichtet und ſich dann demon⸗ 
5 den Anſchein gegeben. als ob er ſeine Anweſenheit nicht weiter 
emerke. 


„Nun, wie ſtehts mit ihm “ fragte er nach einer Weile, als 

der Doktor mit ſeiner Unterſuchung zu Ende ſchien und einen Ver⸗ 
band anzulegen begann. 
PPicht bedenklich, wie ich hoffe!“ war die Antwort. „Soweit 
ich's im Augenblick feſtſtellen kann, hat die Kugel cdlere Organe nicht 
verletzt. Eine ordentliche Behandlung iſt natürlich nichts deſtoweniger 
dringend geboten. Glauben Sie, daß der Baron in ſeiner Wohnung mit 
genügender Sorgfalt verpflegt werden kann?“ 

„Ich verbürge mich dafür!“ erwiderte Wildberg raſch. „An die 
Ueberführung in ein Krankenhaus iſt jedenfalls nicht zu denken. Da⸗ 
mit würden wir die Geſchichte ja ſogleich an die große Glocke hängen. 
Ich werde den Burſchen herbeirufen, damit wir ihn ſo unauffällig 
als möglich in den Wagen bringen.“ 

Als man dann den Verſuch machte ihn aufzurichten, kam der 
Verwundete wieder zur Befinnung. Er ſchaufe verwundert umher, 
aber die Situation mochte ihm durch den heftigen Schmerz in der 
Schulter raſch genug klar werden. Mit jener Energie, welche willens⸗ 
ſtarke Naturen oft ſelbſt über eine große Körperſchwäche Herr werden 
läßt, ſtellte er ſich ohne Beiſtand auf die Füße und ſagte noch einmal 
wie vorhin: 


„Es iſt garnichts! — Eine unbedeutende Schramme im ſchlimm⸗ 
ſten Fall. Nach zwei Tagen iſt Alles wieder in Ordnung! Geben 
Sie mir Ihren Arm, Wildberg. Einer andern Hülfe bedarf ich nicht, 
um die paar Schritte bis zum Wagen zu machen !“ 

Während ihm der Arzt vorſichtig den Mantel um die Schultern 
hängte, fiel Ewalds Blick auf den Aſſeſſor. Ohne alle Feindſeligkeit 
bot er ihm ſeine linke Hand. 

„Wenn Sie damit einverſtanden ſind, ſo nehmen wir an, daß 
der Ehre genug ſei. 
Rencontres wegen keinen Groll mehr gegen Sie!“ 

„Und ich erkläre Ihnen gern, daß mir dieſer Ausgang des 
Zweikampfes ebenſo unerwünſcht iſt, als es mir der Zweikampf 
ſelbſt von vornherein geweſen!“ erwiderte der Aſſeſſor ruhig 
und einfach, indem er die dargebotene Hand annahm. „Es ent⸗ 
ſpricht ſonſt nicht meinen Grfinnungen, auf dieſem Wege Satisfaction 
zu ſuchen.“ 

Damit gingen ſie auseinander, und langſam, aber ſtraff auf⸗ 
gerichtet, als wäre ihm nichts geſchehen, ſchritt Ewald von Denkhauſen, 
nur leicht auf den Arm ſeines Begleiters geſtützt, zu dem unfern 
haltenden Wagen. 

Der Aſſeſſor aber ſchlug, dachdem er ſich mit herzlichem Dankes⸗ 
wort von ſeinem Freunde verabſchiedet hatte, den Weg nach dem 
Gerichtsgebäude ein, in welchem er noch an dieſem Vormittag be⸗ 
ſchäftigt war. Seine Gedanken verweilten ebenſowenig bei den ver⸗ 
wickelten Rechtsfällen, welche ihn dort erwarteten, als bei dem eben 
ſtattgehabten Ereigniß. Sie wurden vielmehr vollauf in Anſpruch 
genommen durch die Erinnerung an ein ſüßes, holdſeliges Mädchen⸗ 
antlitz und an ein kleines, zuſam mengefaltetes Zettelchen, welches er 


Ich für meine Perſon hege unſeres geſtrigen 


113. Fortjegung.] 
an dieſem Morgen in einer Fuge ſeines Fenſters gefunden. Darauf 
hatte nichts Anderes geſtanden, als die Worte: 

„Auf Wiederſehen, mein Freund! Gott behüte Dich und 
unſere Liebe!“ — aber Walter wiederholte ſich, während er langſam 
dahinſchritt, die Worte immer und immer wieder, als enthielten fie 
das Schönſte und Bedeutſamſte, was er je in ſeinem Leben ver⸗ 
nommen. 

VIII 

Nun war Antonie von Denkhauſen's kurzer Brautſtand zu Ende. 
Der Morgen ihres Hochzeitstages war angebrochen, und kein Wunder 
war geſchehen, um das bedeutſamſte Ereigniß ihres Lebens aufzuſchieben 
oder zu hindern. 

Urſprünglich zwar hatte die Vermählung in aller Stille gefeiert 
werden ſollen, aber der Baron, welcher ſich fortwährend in einem 
Zuſtand fieberiſcher Geſchäftigkeit befand, und welcher jedes Alleinſein 
mit ſeiner Tochter beinahe ängſtlich vermied, hatte ſich's nicht nehmen 
laſſen, wenigſtens jeine intimſten Freunde mit ihren Familien einzus 
laden. Vielleicht hoffte er, Antonien auch an ihrem Hochzeitstage in 
einem Schwarm von Gäſten beſſer ausweichen zu können, als es bei 
einer Feier im allerengſten Kreiſe möglich geweſen wäre. 

So blickten die prunkloſen Mauern des kleinen Kirchleins zu 
Hattendorf auf eine recht anſehnliche und glänzende Feſtverſammlung 
herab, die in einer langen Reihe von Equipagen aus der näheren und 
weiteren Umgebung herbeigekommen war. Das Erſtaunen bei dem 
Bekanntwerden der intereſſanten Neuigkeit war nicht eben allzu groß 
geweſen, denn eben durchſchwirrten die erſten Gerüchte von einer ver⸗ 
zweifelten Vermögenslage Denkhauſen's die Luft, und die meiſten ſeiner 
Gutsnachbarn fanden es darnach ganz natürlich, daß er einen ſo 
vortheilhaften Ausweg zur Rettung unbedenklich eingeſchlagen habe. 
Ja, es gab unter den ſorglichen Müttern und unter den heirathsfähigen 
Töchtern der umwohnenden Grundherren mehr als Eine, die Antonien's 
Loos nicht ohne eine Regung ſtillen Neides anſah, und die mit 
Freuden an ihre Stelle getreten wäre. 

Auf den S tuhlreihen, welche den Altar umgaben, war nichts⸗ 
deſtoweniger vor dem Beginn der heiligen Handlung des Wisperns 
und Flüſterns genug. Man erging ſich in mehr oder weniger wohl⸗ 
wollenden Betrachtungen über die Eilfertigkeit, mit welcher die 


Hochzeit in's Werk geſetzt worden war, und in Prophezeiungen über 


die Zukunft einer Ehe von ſo beiſpielloſer Ungleichheit der Gatten. 
Auch an allerlei geheimnißvollen kleinen Geſchichten über angebliche 
frühere Herzensneigungen der jungen Braut und an dunklen Hin⸗ 
deutungen auf eine anrüchtige Vergangenheit des Bräutigams fehlte 
es nicht, und das Geflüſter verſtummte erſt, als unter dem Geläut 
der Glocken und den feierlichen Klängen der Orgel das Brautpaar in 
die Kirche eintrat. 

Felix von Denkhauſen führte feine Tochter am Arm. In der 
weißen, lang auf den Boden herabwallenden Seidenrobe, welche ohne 
jeden weiteren Schmuck in ſchönen Falten ihre königliche Geſtalt 
umfloß, war fie in der That von bezaubernder Schönheit. In das 
dunkle Haar war eine Ranke von Orangenblüthen geflochten, und das 
zarte Gewebe des Schleiers umwogte ſie gleich einer duftigen Wolke. 
Ein kleiner Strauß der weißen, ſtark duftenden Blüthen war auch 
an ihrem Buſen befeſtigt. 

Nach funkelnden Juwelen oder ſchimmernden Perlen aber ſpäh⸗ 
ten die forſchenden Augen der Damen vergebens, obwohl doch vorher 
das Gerede gegangen war, Nicolaus Fabricius habe ſeiner Braut ei⸗ 
nen Schmuck von beſonderer Schönheit als Hochzeitsangebinde über⸗ 
reicht. Gleichſam um zu beweiſen, daß ihre ſieghafte Schönheit 


keiner Hülfsmittel mehr bedürfe, trug Antonie auch nicht den klein⸗ 


keit, welche ihn zu überkommen ſchien, als ein in duftiges Weiß ge⸗ 


ften Edelſtein, und die Aufrichtigeren unter den Zuſchauerinnen mußten kleidetes, liebreizendes junges Mädchen, eine der Brautſungfern Ans 
toniens, ſchüchtern an ihn herantrat um ihm einen Glückwunſch aus⸗ 


ſich geſtehen, daß ein ſo großes Wagniß kaum jemals glänzender ge⸗ 
lungen war als hier. 
Wie es einer züchtigen Braut zukommt, hatte die junge Baro⸗ 


neſſe die Augen auf den Boden geheftet, während fie ſich zu dem | 


für ſie beſtimmten Seſſel vor dem Altar führen ließ. Vielleicht wäre 
es ihr ſonſt doch ſchwer geworden, unter all' dieſen neugierig auf ſie 
gerichteten Blicken ihre bewunderungswürdige Faſſung und ihre mar⸗ 
morne Ruhe zu bewahren. Wie ſie jetzt an der Seite ihres Vaters 
dahinſchritt, in ſo anmuthiger und hoheitsvoller Würde, glich ſie frei⸗ 
lich durchaus nicht einem zur Schlachtbank geführten Opferlamm, und 
Felix von Denkhauſen war ſeiner Tochter für die tapfere Selbſtver⸗ 
leugnung, welche ſie in die ſem Augenblilck an den Tag legte, vielleicht 
in viel höherem Maße dankbar, als für das ſchwere Opfer, 
das ſie ihm überhaupt mit der Einwillung in die verhaßte Heirath 
gebracht. 

Kaum geringere Aufmerkſamkeit als der ſchönen Braut, ſchenkte 
man der Perſon des Bräutigams, der ganz allein hinter den Braut⸗ 
jungfern daherkam. In Nikolaus Fabrieius Aeußerem harte freilich 
auch dieſer hohe Ehrentag nichts zu feinem, Voriheil zu ändern ver⸗ 
mocht, und wenn es nicht gar zu unwahrſcheinlich geweſen wäre, jo 


hätte man durch fein Ausſehen leicht genug zur der Annahme vers | 


führt werden können, daß er auch heute abſichtlich eine gewiſſe Nach⸗ 


läſſigkeit in Haltung und Kleidung zur Schau trage. Der ſchlecht 
zugeſchnittene ſchwarze Anzug ſchlotterte wie immer in häßlichen Fal⸗ 
ten um die langen dürren Glieder, und das pergamentgelbe Geſicht 
war jo fteinhart und unbeweglich, als ginge er nicht zu ſeiner Hoch⸗ 
zeit, ſondern im Leichenzuge eines nahen Anverwandten. Gleichgültig 
überflog ſein ſcharfes Auge die Reihen der Gäſte und der Neugieri⸗ 
gen, die ſich in nicht geringer Anzahl im Schiff des Kirchleins ange⸗ 
ſammelt hatten, und es ſchien faſt, als ſuche er dabei eine beſtimmte 
Perſönlichkeit, obwohl er zur Freude und zur Beruhigung ſeines 
vornehmen Schwiegervaters keinen ſeiner eigenen Bekannten hatte auf 
die Einladungsliſte ſetzen laſſen. 

Volltönend widerhallte zu den brauſenden Klängen der Orgel 
der fromme Geſang der Schulkinder und der Gemeinde von den Wöl⸗ 
bungen des Gotteshauſes. Dann trat das Brautpaar an die Stufen 
des Altars, und der Geiſtliche, ein ſchlichter Mann ohne hervorra⸗ 
gende Beredrſamkeit, vollzog die heilige Handlung. Er mochte wohl 
in einiger Verlegenheit geweſen ſein um die zaſſenden Worte zu einer 
ſo ſeltſamen Verbindung; denn er bewegte ſich nur in allgemeinen 
Wendungen, und es war ihm unſchwer anzumerken, wie wenig Her⸗ 
zensfreude er in dieſem Augenblick an ſeinem Amte hatte. Seine 
Rede war kurz, und ſicherlich kam er damit den geheimen Wünſchen 
aller Betheiligten entgegen. War ſie doch überdies ſo ſchwunglos und 
trocken geweſen, daß ſelbſt weichherzige Matronen, die ſonſt jede kirch⸗ 
chlie Handlung mit heißen Thränenſtrömen zu begleiten pflegten, hin⸗ 
ter ihren Taſchentüchern vergeblich bemüht waren, das köſtliche Naß 
einer gerührten Antheil nahme hervor zu bringen. 

Die Brautleute hatten ihr Gelöbniß abgelegt urd die Ringe 
gewechſelt. Während die Orgel von Neuem mit mächtigen Accorden 
einſetzte, führte Fabricius ſeine junge Gattin in die Sakriſtei, wo 
das Paar dem Herkommen gemäß die Glückwünſche der Verwandten 
und Freunde entgegennehmen ſollte. Felir von Denkhauſen war der 
erſte, der Antonie umarmte. Er war keines Wortes mehr 
mächtig, aber in feinen Augen ſchimmerten Thränen, und in 
dieſem Augenblick wenigſtens war ſeine Ergriffenheit echt und unge⸗ 
künſtelt. 

Die junge Frau duldete ſeine Zärtlichkeit, ohne ſie zu erwidern. 
Ihre Lippen zuckten ein wenig, ſonſt aber war ſie ganz ruhig und 
äußerlich ohne alle Traurigkeit. Ja, fie gewann es ſogar über ſich, 
einigen der Gratulanten, von denen fie un drängt wurde, mit einem 
kleinen Lächeln zu danken, ſo daß die Erwartung derer, die ſich auf 
eine erſchütternde Scene gefaßt gemacht hatten, recht gründlich getäuſcht 
wurde. 

Während dieſer ganzen, unerfreulichen Glückwunſcheeremonie 
ſtand Fabricius abſeits am Fenſter der Sakriſtei wie Einer, der 
an alledem nicht im Mindeſten betheiligt iſt, und in ſeiner 
finſteren, mumienhaften Erſcheinung war in der That ſo wenig Er⸗ 
muthigendes, daß keiner der Gäſte Neigung verſpürte, ſich ihm zu 
nähern. 

„Machen Sie mir mein Kind glücklich!“ hatte der Baron mit 
thränenerſtickter Stimme und mit einem Verſuch, auch ihn zu umar⸗ 
armen, geſagt. 

Aber Fabricius hatte die Ausführung der letzteren Abſicht durch 
eine raſche und nicht ſehr rückſichtsvolle ZJewegung zu verhindern ges 
wußt, und er hatte Herrn von Denkhauſen nur für einige Sekunden 
ſeine Hand überlaſſen, ohne ſeine gefühlvolle Rede einer Antwort zu 
würdigen. Um fo überraſchender war die Anwandlung von Freundlich⸗ 


Pessxtops u Hazaren Jeo non 3omepr. 
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zuſprechen. Die überaus anmuthige und gewinnende Erſcheinung der 
jungen Dame, welche Niemand kannte, hatte ſchon bei ihrem Eintritt 
in die Kirche allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, und nun flüfterte 
man ſich mit bedeutſamen Mienen zu, ſie ſei eine nahe Verwandte 
des Herrn Fabricius, die verwaiſte Tochter ſeiner Schweſter, und ſie 
werde fortan in ſeinem Hauſe leben. 

In der That war es einigermaßen verwunderlich, daß Fabricius, 
der ſeiner ſchönen jungen Gattin nach beendeter Trauungsceremonie 
nicht einmal die Hand geküßt hatte, ſich jetzt zu ſeiner hübſchen 
Nichte herabbeugte, um ſeine ſchmalen, blutloſen Lippen auf ihre 
Stirn zu drücken. Es waren nicht Viele da, die ihn einer ſolchen 
Zärtlichkeitsäußerung überhaupt für fähig gehalten hätten, und man fand, 
daß dieſelbe in dieſem Augenblick und an dieſem Orte einigermaßen 
ungehörig ſei. Fabricius aber kümmerte ſich darum natürlich enbenſo 
wenig, als um ſonſt etwas, das um ihn her geſchah. Da er es für 
angezeigt halten mochte, der ſchier unerſchöpflichen Fluth von Gra⸗ 
tulationen und Händedrücken endlich ein Ziel zu ſetzen, bot er Anto⸗ 
nien ſeinen Arm und gab dadurch auch den Uebrigen das Zeichen zum 
Verlaſſen der Kirche. 

Als die Thür der Equipage hinter ihnen zugefallen war, und 
als fie, von allen Anderen abgeſchloſſen, zum erſten Mal allein an 
ſeiner Seite ſaß, hatte Antonie für einen Augenblick die Empfindung, 
als müſſe ihre Kraft ſie jetzt verlaſſen. 

Wie vor einem Ohnmachtsanfall wirbelte es ihr im Kopfe, 
und ſie lehnte ſich mit geſchloſſenen Augen in den Fond des 
Wagens zurück. Die heiſere, klangloſe Stimme ihres Gatten war 
es, welche ſie nach Verlauf von wenigen Minuten aufſchreckte. 

„Die tanzluſtigen jungen Damen werden es bedauern, daß Dein 
Vetter Ewald nicht unter den Gäſten iſt!“ 

Das war das erſte Wort, welches er in einer ſo feierlichen 
Stunde für ſeine junge Frau hatte, und dieſes Wort, das ihr wie 
eine abſichtliche Herausforderung zum Kampfe klang, verſcheuchte gleich 
einem magiſchen Zaubermittel allſogleich ihre Schwäche. Ihrem Manne 
feſt und kalt in's Geſicht ſehend, ſagte ſie: 

„Ich würde auch darauf beſtanden haben, ihn einzuladen, wenn 
ich hätte ahnen können, daß mein Papa eine große Geſellſchaft zu⸗ 
ſammenbringen würde. 

Ich habe mich in den letzten Tagen um all dieſe Dinge nicht 
im Mindeſten gekümmert.“ 

„So ſcheinſt Du nicht einmal zu wiſſen, daß Dein Vetter ſelbſt 
dann Eurer Einladung nicht hätte Folge leiſten können, wenn ſie ihm 
wirklich zugegangen wäre. Ich glaubte in der That, daß Du über 
ſein Ergehen beſſer unterrichtet ſeieſt.“ 

Das war keine zufällig hingeworfene Bemerkung mehr, ſondern 
es war eine wohl erwogene, in jedem einzelnen Wort Mer betonte 
Andeutung, die Nicolaus Fabricius gleich einer Warnungstafel an 
dem Eingang zum Heiligthum ſeiner jungen Ehe aufſtellte. Zum 
erſten Mal gab ſein Benehmen Antonien Veranlaſſung zu der An⸗ 
nahme, daß er in Bezug auf ihr Verhältniß zu Ewald einen ganz 
beſtimmten und ſtark ausgeprägten Argwohn hege; aber dieſe de⸗ 
müthigende Erkenntniß trat weit zurück vor der bangen, herzbeklemmenden 
Furcht, in welche ſie ſeine Worte verſetzten. 

„Ich weiß allerdings nicht, wie ich das verſtehen ſoll,“ ſagte fie, 
ſich nur mit Anſtrengung zu einem gleichmüthigen Tone zwingend. 
„Iſt Ihnen — iſt Dir etwa eine beunruhigende Nachricht über meinen 


Vetter zugegangen?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Auch ein Lieferant. Fremder (zum Stammgaſt, der eine 
Flaſche theueren alten Weines zum Beſten giebt): Sie ſind wohl der 
Lieferant von dieſen, Weinen? i 


Nein, die Weine ich nicht, aber die 
gewebe! N 
— eindlich. Ella: Mama, haben die Kameele auch Weibchen? 
Mutter: Gewiß, mein Kind! 
Ella: Die heißen daun wohl Kamelienda nen? 
— Mache iſt ſüß. Gaſt: Was giebt's denn heut zu Mittag! 
Kellner (dem eben gekündigt): Oh, dieſelben Sachen wie ge⸗ 
er Kalte Suppe, zähes Fleiſch, altes Gemüſe und abgeftandenes 
ier! 


liefere Spinne 
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